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DIE GLOCF
' VON

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1946 24. Jahrgang

&
M
io:
&
u

BEDENK ES WOHL! Än
k>:
k>:

10:

Wie du glaubst, so lebst du,
Wie du lebst, so stirbst du,
Wie du stirbst, so fährst du,
In den Himmel zur Freud',
In die Hölle zum Leid,
In beide Orte zur Ewigkeit.
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Wls ciu glsutzst, sc> lsdst cto.

Wis clri Isbst, sc> stirdst ciu,
Wis civi stirtzst, sc> tàtirst cts.
Ir> cisri >-Iirr>rris> 2or Rrsoci'.
>r> ctis l-Iölls ^orn l.sict.
Ir> ksicts Orts ^or ^wigksit.
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Gottesdienstordnung
22. Sept.: 15. So. 11. Pf. Evgl. von (1er Totenerweckung des Jünglings von Nairn.

Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Sept.: P>o. Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. 8.30 Uhr: Amt "und
nachm. 3 Uhr: Vesper.

29. Sept.: 16. So. n. Pf. und Fest des Erzengels Michael. Evgl. vom Aergernisgeber
und Schutzegel. Wallfahrt der Blauring-Mädchen, welche der Gnadenmutter

eine neue Krone gestiftet haben. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30
Uhr. 9.30 Uhr: III. Messe, dann Gottesdienst für die Blauring-Mädchen.
Nachm. 2 Uhr: Religiöses Mj'sterienspiel a. d. Kirchplatz mit anschlie-
sender Uebergabe der neuep Krone und Segençandaoht in der Kirche.

30. Sept.: Mo. Fest der Stadt und Landespartone Urs und Viktor,'Mart. 8.30 Uhr-
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

Di. Fest des hl. Remigius, Kirchenpatron der Pfarrei Metzerlen-Mariastein.
8.30 Uhr: Hochamt. 10 Uhr: Pfarrgottesdienst in Metzerlen.

Mi. Schutzengelfest und erster Mittwoch des Monats. Darum
Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. 20 Ihr: Amt, dann Aussetzung
des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden Uber die Mittagszeit.
2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt, dann Vesper mit sakramentalem
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Franziskus. Namenstag unseres
hochwst. Bischofes. Alle Diözesaneu mögen Sr. Exzellenz im Gebete
gedenken.
Sa. Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Mart. 8.30 Uhr: Amt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.
Rosenkranz-Sonntag und goldenes Priester-Jubiläum unseres lioehw.
Mitbruders P. Bernhard Niglis. Toties-quoties-Ablass für alle Mitglieder
der Rosenkranz-Bruderschaft/ Evgl. vom Hauptgebot. Hl. Messen von
5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Festpredigt, dann levit. Hochamt des Jubilaren.
Nach demselben ist kurze Prozession mit dem Allerheiligsten über den
Kirchplatz mit Segen in der Kirche. — Nachm. 2.30 Uhr: Vesper. Dann
kommt die Pfarrei-Wallfahrt von St. Marien Basel mit ihren Kongregationen

und Vereinen; sie haben Predigt und Segensandacht.
Mo. Rosenkranzfest. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
Di. Kirchweihfest der Basilika von Mariastein. 8.30 Uhr: Amt.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper.
Fest der Mutterschaft Mariens. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
18. So. n. Pf., zugleich Kirchweih-So. und feierl. Profess des Klerikers
Fr. Plazidus Meyer von Reiden. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt, dann Pontifikalamt mit der Professfeier. Nachm. 2.30 Uhr:
Vesper, dann kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Birsfelden-Muttenz; sie
haben Predigt und Segensandacht.
Mi. Fest des hl. Gallus, Abtes und Patrons des St. Gallusstiftes in,
Bregenz. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
Fest des Evgst. Lukas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
19. S. n. Pf. Evgl. von der Heilung des Sohnes eines königl. Beamten.
III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Werktätige Nächstenliebe

Ein Stabler hatte mid) angefahren unb umgeroorfen. ïïteine ^nodjen
maren nod) gang, aber ber ÎRantel, bas Meib, bie S3rille roaren gerriffen
unb gerbrod)en. 3)a ham er unb bat: id) folle itjn nid)t angeigen. Er hctbe

fünf Einher, aufeerbem Sdjulben auf feinem tfjaus. 2Bas fängt man mit
fold) armem ïïtann an? 3d) liefe ihn laufen unb oergid)tete auf mein
9ted)t, eingebenh bes SBortes: „Seib barmhergig, bann raerbet aud) ihr
SBarmhergigheit erlangen."

1. Okt.:

2. Okt.:

4. Okt.:

5. Okt.:

6. Okt.:

7. Okt.:
8. Okt.:

11. Okt.:
13. Okt.:

16. Okt.:

18. Okt.:
20. Okt.:
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'22, 8opt, : 15. 80. 11. lk. lvgl. von dur lotoneiivevkung des -lünglings von Uniin.
11 >. Messen von I—8 1! 1. 9.39 Ib 1 : lredigt ninl koebiimt. Xnebni.
Vesper, ^usset^ung, Legen und 8nlve.

29. 8spt.: l)o. Ivirebvveilikest àer Iv-itbedriile von Lolotburn. 8.80 kbr: .Vint und
nnebm. 3 kbr: Vesper.

29. 8ept.: 19. 80. n. ?k. und lest des lr/.engsl« Micbnel. lvgl. vom .^ergsrnisgeber
und 8ebut?.egel. IVsllknbit der Slsurinx-Mâdcben, ivelebe der Kunden-

mutter eine neue Krone gestiktet linden. III. Blessen von S—8 kbr. 9.39
kbr. 9.39 kbr: III. Messe, dnnn Kottesdienst kür die IZInuring-Müdebsn.
Xnelini. 2 kbr: keligiöses Mysterienspiel g. d. kirebplnt?. init nnseblie-
sender kebergnbe der neuep Krone und LsgsnHnndnobt in der kirebe.

39. 8ept.: ^lo. lest der 8tndt und Isndespartone krs und Viktor, Mnrt. 8.39 kbr-
koebnmt. knebm. 3 kbr: Vesper,

ki. lest. des III. Lemixius, kirebenpntran der lknrrei Metserlen-Mnrui-
stein. 8.39 kbr: Iloelianit. 19 kür: lknrrgottesdienst in Met^erlen.
Mi. Lebnt^engelkest und erster Mittivocb des Mounts. Onrnin debets-
kreu?:^ug. III. Messen von 6—9 kbr. 29 Kbr: .V nN. dnnn Vusset?ung
des .-Vllerbeiligsten mit privnten ^nbstungsstunden über die Mittngs?eit.
2.39 kbr: kosenkrnn?. 3 kbr: lredigt, dnnn Vesper mit snbrninentnlein
Legen. Vor- und noebber ist Kelegenbeit ^ur III. Leiebt.
ker?-desu-lreitng und lest des III. lrsn?iskn8. knmeustng unseres
boebivst. Lisebokes. .4Ils Oiö^esnnen mögen 8r. lx^ellen^ im Kebete
gedenken.
8n. lest des bl. lln^idus und «einer Keknlirten, Mnrt. 8.39 Kbr: ^mt.
knebm. 3 kbr: Vesper.
kosenkrnn^-Lonntsg und goldenes lriester-Jubiläum unsers« boebiv. Mit-
bruders Lernbnrd kjglis. loties-quoties-Vblnss kür alle Mitglieder
der Ilosenkrnnz-IIrudersebnkt/ lvgl. vom knuptgebot. III. Messen von
5—8 kbr. 9.39 kbr: lestpredigt, dnnn levit. koebiimt des dubiinren.
kncb demselben ist kur^e lro^ession mit dem .4.IIerbeiligsten über den
kircbpliit^ mit Legen in der kirebe. — knebm. 2.39 kbr: Vesper. Dnnn
kommt die lknrrei-IVnIIknIirt von 8t. Mnrien IZnssl mit ibren kongreg.i-
tionen und Vereinen; sie knben lredigt und Legensnndnebt.
Mo. Rosenkrnn?kest. 8.39 kbr: .>tmt. kncbm. 3 kbr: Vesper,
lii. kirckrveibkest der Lnsilikn von Mnrinstein. 8.39 Kbr: .tmt. kneb-
mittags 3 kbr: Vesper.
lest der Mutterscbnkt Mariens. 8.39 kbr: itmt. kncbm. 3 kbr: Vesper.
18. 80. n. ?k., üugleieb kirebiveik-8o. und keierl. lrokess des Klerikers
lr. lln^idus Mexer von Heiden. KI. Messen von 5.39—8 Kbr. 9.39 kbr:
lredigt, dnnn lontikikalnmt mit der lrokesskeier. knebm. 2.39 kbr:
Vesper, dann kommt die lknrrsi-IVnlIknIirt von Lirskelden-Muttens; sie
bnben lredigt und Legensnndnebt.
Mi. lest des bl. KnIIus, .4btes und lntrons des 8t. KnIIusstiktes in
Ilregen^. 8.39 kbr: koebnmt. knebm. 3 kbr: Vesper,
lest des lvgst. lukns. 8.39 kbr: itmt. knebm. 3 kbr: Vesper.
19. 8. n. l?k. lvgl. von der keilung des 8obnes eines König!. lZeamten.
III. Messen von 5.39—8 kbr. 9.39 kbr: koebnmt und lredigt. knebln.
3 kbr: Vesper, àissetaung, 8egen und 8nlvs.

^eàtLtÎAe ^äcksterllielie

Ein Radler hatte mich angefahren und umgeworfen. Meine Knochen
waren noch ganz, aber der Mantel, das Kleid, die Brille waren zerrissen
und zerbrochen. Da kam er und bat: ich solle ihn nicht anzeigen. Er habe
fünf Kinder, außerdem Schulden aus seinem Haus. Was fängt man mit
solch armem Mann an? Ich ließ ihn laufen und verzichtete aus mein
Recht, eingedenk des Wortes; „Seid barmherzig, dnnn werdet auch ihr
Barmherzigkeit erlangen."

1. 0kt.:

2. Okt.:

4. Okt.:

5. Okt.:

6. 0kt.:

7. Okt.:
8. Okt.:

II. Okt.:
13. Okt.:

IS. Okt.:

18. Okt.:
29. Okt.:
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Goldenes Priesterjubiläum
Kein anberes gofer brachte ben in Delle roeilenben Steinherren fo oiel

ißrimisfreuben, roie bas 3afer 1896. 5tid)t roeniger als fedjs 9Rönd)e be=

ftiegen im Saufe bicfes Saferes sum erften 5JtaI ben Opferaltar. Selber
können nur nod) 3roei ben 50. gaferestag biefes glüchlichen Ereigniffes
feiern.

Oer erfte ift P. Sernfearb 5t i g I i s. Er ham am 25. guli 1872

in greffe, £>aute=Saone, als Sohn eines (Brengroäetjters 3ur 2BeIt. Sei ben
häufigen Sßerfefeungen feines Saters
lernte er non früfeefter gugenb an, bafe

mir „feienieben keine bleibenbe Stätte
haben". Slber and) mit bem Ernft bes
Sebens rourbe er fefjr friit) bekannt.
Kaum hotte er bie erften SoIksfchuP
klaffen hinter fid), als eine hoppelte
Sungenentsiinbung ihm ben Sater ent=
rife unb fo bie 5Jtutter neranlafete, mit
iferen brei Kinbern nad) Stelle 3U siefeen,
roo fie ein eigenes §aus befafe. §>ier
befud)te her intelligente 2IIfreö bas Kol=
legium her Senebiktiner non 53taria=
ftein unb erfefete feiner ÜJlutter, bie
balb auch non einer bösartigen Krank=
feeit befallen rourbe, ein flinkes, pein=
lid) fauberes 5Räbd)en, ofene besroegcn
feine Stubien unterbred)en 3U müffen.

gm £>erbft 1891 trat er bei feinen
Seferern ins Stoopat unb erhielt

am 4. Oktober 1896 nom bamaligen E^bifdjof oon gaffg in ^Rumänien,
tfflfgr. gaquet, bie hl- s$riefterroeil)e. 3n ben folgenben gaferen ftanb er
bem als Serroalter bes Klofters unb fahtifcfeen Seiter bes Kollegiums ftark
belafteten P. Eöleftin SBeisbeck als Sekretär 3ur Seite, half bem 5ßräfeh=
ten in her Setreuung her Sd)üler unb gab aud) nad) Sebarf in oerfd)iebe=
nen gäcfeern Unterrid)t.

Das blieb auch fpäter, als er 1905 bas liebe Delle enbgültig oerlaffen
mufete, feine äufeere Dätigkeit. 5Jtit fd)arfen 2lugen unb teilnehmenbem
§er3en, mit geroanbter Spraye unb rückhaltlofer Eingabe half er allent»
halben, roo man feine Dienfte benötigte ober roiinfd)te, in SRariaftefn unb
St. ©alius, in Difentis unb Sarnen 3ur griebensseit, im Elfafe, im ober*
ften Sunbgau roäferenb bes erften grofeen Krieges, befonbers aber in ©ien
bei Orléans roäferenb her ßroeiten Sölkerkataftrophe. 2Bie hat er fid) ba
in einer faft menfcfeenleeren Stabt um oerfd)iid)terte unb oersagte 55ten=

fd)en geforgt. SBie oft hat er fpäter für feine bebrängten 5Jtitbiirger bei
Oer feinblichen Sefafeungsbefeörbe oorgefprocfeen, roie oiel 5Rifeoerftänb=
niffe aufgeklärt, roie manchen gärten oorgebeugt ober Slbfeilfe erroirht!
Ulber nod) mehr erreichte er burd) fid)tbare £>ilfe oon oben, ©rofe roar fein
Sertrauen 3um hl- 3°fef, bem Sdjiifeer ber hl. gamilie. SOTit einer Sene=
biktusmebaüle unb einem Stiicklein bes hl- Kreuses fühlte fid) ber Sofen
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(^olàenes

Kein anderes Jahr brachte den in Delle weilenden Steinherren so viel
Primizfreuden, wie das Jahr 1896. Nicht weniger als sechs Mönche
bestiegen im Laufe dieses Jahres zum ersten Mal den Opseraltar. Leider
können nur noch zwei den 59. Jahrestag dieses glücklichen Ereignisses
seiern.

Der erste ist U. Bernhard Niglis. Er kam am 35. Juli 1872

in Fresse, Haute-Saone, als Sohn eines Grenzwächters zur Welt. Bei den
häufigen Versetzungen seines Vaters
lernte er von frühester Jugend an, daß
wir „hienieden keine bleibende Stätte
haben". Aber auch mit dem Ernst des
Lebens wurde er sehr früh bekannt.
Kaum hatte er die ersten Volksschnl-
klassen hinter sich, als eine doppelte
Lungenentzündung ihm den Vater entriß

und so die Mutter veranlaßte, mit
ihren drei Kindern nach Delle zu ziehen,
wo sie ein eigenes Haus besaß. Hier
besuchte der intelligente Alfred das
Kollegium der Benediktiner von Mariastein

und ersetzte seiner Mutter, die
bald auch von einer bösartigen Krankheit

befallen wurde, ein flinkes, peinlich

sauberes Mädchen, ohne deswegen
seine Studien unterbrechen zu müssen.

Im Herbst 1891 trat er bei seinen
Lehrern ins Noviziat und erhielt

am 4. Oktober 1896 vom damaligen Erzbischof von Iassy in Rumänien,
Msgr. Iaquet, die hl. Priesterweihe. In den folgenden Iahren stand er
dem als Verwalter des Klosters und faktischen Leiter des Kollegiums stark
belasteten Cölestin Weisbeck als Sekretär zur Seite, half dem Präsekten

in der Betreuung der Schüler und gab auch nach Bedarf in verschiedenen

Fächern Unterricht.

Das blieb auch später, als er 1995 das liebe Delle endgültig verlassen
mußte, seine äußere Tätigkeit. Mit scharfen Augen und teilnehmendem
Herzen, mit gewandter Sprache und rückhaltloser Hingabe half er
allenthalben, wo man seine Dienste benötigte oder wünschte, in Mariastein und
St. Gallus, in Disentis und Sarnen zur Friedenszeit, im Elsaß, im obersten

Sundgau während des ersten großen Krieges, besonders aber in Gien
bei Orleans während der Zweiten Völkerkatastrophe. Wie hat er sich da
in einer fast menschenleeren Stadt um verschüchterte und verzagte Menschen

gesorgt. Wie oft hat er später für seine bedrängten Mitbürger bei
der feindlichen Besatzungsbehörde vorgesprochen, wie viel Mißverständnisse

aufgeklärt, wie manchen Härten vorgebeugt oder Abhilfe erwirkt!
Aber noch mehr erreichte er durch sichtbare Hilfe von oben. Groß war sein
Vertrauen zum hl. Josef, dem Schützer der hl. Familie. Mit einer Bene-
diktusmedaille und einem Stücklein des hl. Kreuzes fühlte sich der Sohn
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öes f)l. 23enebikt ftets geborgen. 3" 90113 auffälliger SBeife entging er
aud) mieberijolt einem fixeren Sobe. Sarum teilte er in gefatjroollen
3eit niele Gumberte non gemeinten Senebihtusmebaillen an all jene aim,
um beren £>eil er bangen muftte.

greilidj gan3 fputlos gingen biefe Seiten an P. Sernijarb nictjt oor=
über. Sein §>er3 oerriet eine bebenklicfye Unrutje. 2lud) Äuren im be*
rühmten Utopat reichten nictjt meljr aus. Sein Slrgt, ein gan3 i)ernor=
ragenber Vertreter ber §eilkunft, gebot iijm unbebingten 93er3id)t auf fein
betriebfames 2eben.

So kam P. 23ernt)arb im oorigen £>erbft nacl) ÜRariaftein, um bei doIL
ftänbiger 9tui)e unb erftklaffiger är3tlid)er Setjanblung nod) etrosa oon
feiner alten Spannkraft 3urück3ugeroinnen. 2Bir roünfdjen it)m beften
Erfolg unb am 6. Oktober, am SRofenkranäfeft, in ber feierlid)en Safilika
eine gnabenreidie golbene Sobelfeier.

100 Jahre La Salette

Nach, langwierigen Untersuchungen der kirchlichen Stellen, die mit
nicht geringen Schwierigkeiten verbunden waren, wurde zum fünften
Jahrestag der Erscheinung Mariens ein Hirtenbrief des Bischofs von
Grenoble veröffentlicht, der die Glaubwürdigkeit der .Erscheinung bestätigte.
Am 25. Mai 1852 wurde der Grundstein zu einem Heiligtum am Orte der
Erscheinung gelegt. 1879 fand die feierliche Einweihung der Kirche, ihre
Erhebung zur Basilika und die feierliche Krönung des Gnadenbildes durch
den päpstlidien Legaten statt. 1901 mussten auch die Missionäre von
La Salette — denn schon 1852 hatte die Gründung einer Genossenschaft
stattgefunden — ihr Heiligtum verlassen und erst 1943 durften sie es
wieder beziehen.

Wie aber ist die Botschaft von La Salette aufgenommen worden?
Hat sie Erfolg gehabt? — Die zeitgenössischen Berichte erzählen es uns:
Schon bald setzten grosse Wallfahrten an den neuen Gnadenort ein.
Schon zwei, drei Monate später hätte man das Land, besonders um La
Salette nicht mehr gekannt; der Kirchenbesuch hat wieder kräftig einge=
setzt, die Sonntagsarbeit war eingeheilt worden, die Osterpflicht wurde
wieder treu erfüllt und das Gebet eifriger gepflegt. Mit der religiösen
Vertiefung war notwendig eine Erneuerung des sittlichen Lebens verbunden.

Statt auf den Tanzboden und in die Wirtschaft ging man nun in
die Kirche. Audi das häufige Fluchen war verstummt. Wenn auch nidit
in dem Masse, so waren doch audi im weitern und weitesten Umkreis
ähnliche Erfolge zu verzeichnen. Ganze Ortschaften und Gegenden kehrten

zu Gott zurück. Daneben gab es auch viele Einzelbekehrungen und
wunderbare Heilungen. Gewiss, La Salette ist ein Segensquell geworden,

der heute noch fliesst.
Aber die Botschaft von La Salette hat nicht genügt, um die schlafende

Menschheit ganz wachzurütteln Noch weiterer Gnadenerweise und
Mahnungen hat es bedurft, der neuen grossen Erscheinungen von Lourdes
und Fatima. Und selbst diese haben die Menschen nicht von ihren krummen

Pfaden abzubringen vermocht und so konnte denn Maria den stra=
fenden Arm des Sohnes nicht mehr zurückhalten: im furchtbarsten aller
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des hl. Benedikt stets geborgen. In ganz auffälliger Weise entging er
auch wiederholt einem sicheren Tode. Darum teilte er in gefahrvollen
Zeit viele Hunderte von geweihten Benediktusmedaillen an all jene aus,
um deren Heil er bangen mußte.

Freilich ganz spurlos gingen diese Zeiten an Bernhard nicht
vorüber. Sein Herz verriet eine bedenkliche Unruhe. Auch Kuren im
berühmten Royat reichten nicht mehr aus. Sein Arzt, ein ganz
hervorragender Vertreter der Heilkunst, gebot ihm unbedingten Verzicht auf sein
betriebsames Leben.

So kam Bernhard im vorigen Herbst nach Mariastein, um bei
vollständiger Ruhe und erstklassiger ärztlicher Behandlung noch etwsa von
seiner alten Spannkraft zurückzugewinnen. Wir wünschen ihm besten
Erfolg und am K.Oktober, am Rosenkranzfest, in der feierlichen Basilika
eine gnadenreiche goldene Jubelfeier.

100 làre I.U Valette
black langwierigen llntersuckungsn äsr k ircklicken Stellen, äie mit

nickt geringen Sckwisrigksiten verdanken waren, wuräe 2um tunkten
äakrestag äer Krsckeinung Nariens ein Ilirtsnbriel des lZisckots von Ore-
noble verökkentlickt, äsr äie Olaubwüräigkeit der Krsckeinung bestätigte,
^m 25. Nai 1852 wuräe äer Orunästein ?u einem Heiligtum am Orts äer
Krsckeinung gelegt. 1879 ianä äie teierlicks bünwsibung äer Kircke, ikrv
Krbebung ?ur Dasilika unä äie teierlicks Krönung äes Onaäenbiläes äurek
äsn päpstlicken Degatsn statt. 1991 mussten auck die Nissionäre von
Da Lalette — äenn sckon 1852 batte äie Orünäung einer Oenossensckatt
stattgekunäen — ikr Heiligtum verlassen unä erst 1943 äurttsn sie es
wieder belieben.

Nüe aber ist äie Dotsckatt von Da Salstte aukgenommsn woräsn?
Ilat sie Drkolg gekabt? — Die ?eitgsnössiscksn Derickte er^äklen es uns:
Sckon balä setzten grosse ^Valltakrten an äsn neuen Onaäenort sin.
Sckon ?wei, ärei Nonate später kätte man äas Danä, besonäers um Da
8 alette nickt mekr gekannt; äer Kirckenbesuck bat wieäsr krättig eingesetzt,

äie Sonntagsarbeit war eingeteilt woräen, äie Osterpklickt wuräe
wieäer treu ertüllt unä äas (lebet eitriger geptlegt. Nit äer religiösen
Vsrtistung war notwendig eine Erneuerung äes sittlicken Dsbens verbum
äsn. Statt ant äsn Tanzboden unä in äie Nirtsckatt ging man nun in
äie Kircke, àck äas käutige Klucken war verstummt. IVenn auck nickt
in äem Nasse, so waren äock auck im wsitern unä weitesten Umkreis
äbnlicke Drkolgs ?u ver^eicknen. Oan^e Ortsckakten unä Oegsnäen kebr-
ten 2U Oott Zurück. Daneben gab es auck viele Diimelbekebrungsn unä
wunderbare Heilungen. Oewiss, Da 8 alette ist ein Ssgensguell gewor-
äsn, äer beute nock kliesst.

^.ber äie Dotsckatt von Da Salstte bat nickt genügt, um äie sckla-
tends Nensckbsit gaim waàurûtteln Kock weiterer Onaäenerweiss unä
Nabnungen bat es beäurtt, der neuen grossen Drsckeinungen von Douräss
unä Katima. llnä selbst diese kaben die Nsnscken nickt von ikren krum-
men Dkaäen abzubringen vermockt unä so konnte denn Naria äsn stra-
tsnäen àm des Sobnss nickt mekr ?urückbalten: im turcktbarsten aller
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Kriege hat er die Welt mit seiner Zuchtrute geschlagen. Doch sie ist
taub geblieben, sie hat noch nidits gelernt, audi heute nidit; denn noch
lastet Gottes Arm schwerer denn je über ihr, die weiter irrt, weil sie die
himmlischen Botsdiaften nicht hören will. Wir aber, wir dürfen unsere
Ohren und unser Herz nicht versdiliessen. Wir wollen unser Gewissen
erforschen und uns fragen, was uns La Salette heute nach hundert Jahren
noch zu sagen hat. Vielleicht sind es nicht mehr die selben Sünden und
Bosheiten wie damals, oder es sind zu jenen nodi neue hinzugekommen.

Heute würde die Botschaft vielleicht reden von den Vergehen wider die
reditmässige Autorität, von den Verirrungen der Mode, von der Miss-
aditung des Menschenlebens, besonders des ungeborenen und unnützen,
von der Flut der Ehescheidungen, nicht zuletzt auch von den vielen
Samstagabendanlässen, gegen die die Kirche immer wieder die Stimme erhebt
und die trotzdem, selbst in katholischen Gemeinden, ja von katholischen
Vereinen veranstaltet werden. Und sie würde wohl reden von der
Rückkehr vom Taufscheinchristentum zum editen christlichen Leben, zur
Gottes- und Nächstenliebe, worauf sidi ja alle Tugend gründet. —

Wahrlich, wir haben allen Grund, uns wieder einmal auf unser
Verhältnis zu Gott, unserem Schöpfer und Erlöser zu besinnen. Ziehen wir
uns deshalb aus dem Lärm des Alltags wieder mehr in die Stille und
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Kriege bat er à >Velt mit seiner ^uckìrute goscklagen. Dock sie ist
taub geblieben, sie but nock nickts gelernt, auck beute nickt; clenn nock
lastet (lottes Vrm sckveror üsnn je über ibr, üie weiter irrt, veil sie üie
büninliscken llotsckakten nickt bören vill. lVir aber, vir üürken unsere
Obren uncl unser Her? nickt versckliessen. ^Vir vollen unser (levisssn
ertorscken uncl uns tragen, vas uns ba salette beute nack kunclert üabren
nock ?u sagen bat. Viellsickt sinü es nickt rnebr clie selben snnüen unü
Loskeiten vie cknnals, ocler es sincl?u jenen nock neue bin?ugol<ommon.

bleute vürüe üie llotsckatt vielleickt reclen von clsn Vorgeben viüer clie

rocktinüssige Autorität, von üen Verirrungen cler lVloüe, von cler iVliss-
acktung cles Nensckenlöbens, besonclers cles ungeborenen unü unnützen,
von üer blut üer llkesckeiüungon, nickt ?ulet?t auck von üen vielen sams-
tagabenüanlässsn, gegen üie üie Xircke nniner vioüor üie stimme erbebt
unü üie trot?üem, selbst in lcatboliscken (lenminüen, ja von lcatboliscken
Vereinen veranstaltet verüen. llnü sie vürüe vobl reüen von üer
Ilücklcekr vonc bautsckeinckristentum ?um eckten ckristlicken beben, ?ur
(lottos- unü Käckstsnliebo, voraut sick ja alle bugenü grünüst. —

^Vakrlick, vir baben allen Orunü, uns vioüsr einmal aut unser Ver-
bältnis ?u (lott, unserem scköpksr unü llrlöser ?u besinnen, sieben vir
uns üeskalb aus üem bärm ües Vlltags vieüer mebr in üie stille unü

Z7'



Einsamkeit zurück, denn nur dort spricht Gott selbst oder durch seine
Gesandten, wie auch Maximin und Melanie im tiefen Schweigen des
heiligen Berges Marias Stimme vernehmen durften. So wollen wir uns
denn am kommenden 19. September mit all den Betern in aller Welt
vereinigen und im Geiste nach dem Bergheiligtum ziehen, um mit den
Teilnehmern des grossen marianischen Kongresses, der an diesem Tage
stattfinden soll, die Tränen der Mutter zu sehen und demütig und ver=
trauensvoll zu rufen:

Unsere liebe Frau von La S alette, Versöhnerin der Sünder, bitt'
für uns und die irrende Menschheit, erflehe uns den Frieden!

NB. Wer La Salette, den .heiligen Berg und die Hirtenkinder näher ken¬
nen lernen will, der greife zum anziehend und lieblich geschriebenen
mit trefflichen Illustrationen gesdimückten Buch von Ernst W. Rö-
theli: „La Salette", das im Verlag Otto Walter erschienen ist und
auch für uns diese Zeilen wertvolle Anhaltspunkte lieferte. st

Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in Bregenz
Sßeiter ging es, bergauf, bergab, ben romantifdjen SBalbroeg entlang,

bereits trat Dämmerung ein unb troß ber nod) jungen Geßkraft unferer
Slugen konnten mir roeber oon unferem 3ielpunht güffen, nod) non ben
in güßens Siäße gelegenen 93urgen Sleufcßroanftein unb Sleufcßroangau
etroas fefjen. Sin einem Sßegroeifer angelangt, ber aber, ber Sunkelßeit
rcegen, oon unferem Gtanbpunht aus meßt gu entgiffern mar, beßarrten
mir bod) auf unferer SJleinung, bemfelben näßere Auskunft über unfern
SBeg gu entlodien unb gu biefem 3">edte rourbe Fr. Slbalbert ben ißfoften
ßinaufgeßoben unb ßinaufgeftoßen. SBie er fid) nun, groifcßen Rimmel
unb Erbe fcßroebenb, in ßorigontaler Sage mit ber roegroeifenben gnfcßrift
befanb, gelang es ii)tn, nacß roieberßolten unb immer roieber mißlungenen
93erfucßen, ein 3ünbt)öl3d)eri gu überreben, fein geuer bod) ein bißcßen
länger als bloß eine ßalbe Sekunbe am 2eben gu erßalten, um bie gn=
fcßrift oöllig gu entgiffern. Slacßbem bies gur allgemeinen greube unb
©enugtuung gelungen, unb uns Fr. SIbalbert gur Steigerung unferer
greube unb ©efänftigung unferer Sleugierbe nod) bie ÜJlitteilung madjte,
güffen fei in ber Släße, fcßritten mir mutig roeiter.

^aum roaren mir einige Schritte gegangen, ba geicßneten fid) am näcßt=
ließen tfjorigont mächtige 31"ne" "tit Scßießfcßarten ab; mir roaren am
Scßloß Sleufcßroanftein angelangt. 3>a ber geplante 23efudß ber oom 2Rär=

djenkönig Subroig II. erbauten, romantifdjen 93urg ber Stacht roegen nicßt
meßr ftattfinben konnte, roarb er einftimmig auf ben folgenben 2ag oer=
fcßoben. Eine ßutfdje füßrte uns oon ber nädjften Seßaufung güffen gu,
roo roir im grangsikanerklofter ßerglicße Slufnaßme, Stacßteffen unb er=
quickenbe Stacßtruße fanben. 2)er gute ißater ©uarbian gab uns am foL
genben 2ag, ba roir ißm mit großer 23efcßeibenßeit bie Gcßroinbfucßt un=
feres SReifegelbbeutels oßne §>eßl offenbarten, etroas ©elb, auf baß roir
Sleufcßroanftein befugen unb unfere Steife bis 23regeng oßne Unbeßagen
fortfeßen konnten. — Sladjbem roir ber ßl. STieffe in ber grangiskaner*
kirdje beigerooßnt ßatten, begaben roir uns nad) ber genialen Scßöpfung
bes Sftärcßenkönigs, beut majeftätifcßen Sdjloß Sleufcßroanftein. SBie üppig
ßat bod) biefer fRegent feine fdjroärmerifcßen ^unftibeen beim 33au biefer
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Kinsuinkeit Zurück, denn nur dort sprickt Oott selbst oder durck seins
Oesandten, vie auck Nnximin und Vlànie iin tisten 8ckveiZen des
keiligen Verges Norias Ltinnne vernekinen durkten. 80 vollen vir uns
clean am kommenden 19. September mit all den lZetern in aller V^elt
vereinigen und im (leiste nsck clem Lergkeiligtum sieben, um mit den
Leilnekmern des grossen marianiscken Kongresses, der an diesem Tage
statttinden soll, die tränen der Nutter xu seben und demütig und
vertrauensvoll xu ruken:

Unsere liebe Krau von La 8alette, Versöknerin der Sünder, bitt'
lür uns und die irrende Nensckkeit, erlleke uns den Krieden!

KL. V^er La Salette, den chsiligen Lerg und die Nirtenkinder näber ken¬
nen lernen vill, der grelle xum anxiekend und lieblick gescdriebensn
mit trslklidien Illustrationen gesduuückten Luck von Krnst (V. Lö-
tbeli: „La 8alette", das im Verlag Otto IValtsr ersckienen ist und
aucb lür uns diese Zeilen vertvolle àkaltspunkte lielerte. st

des „8t. (^sIIus-Atiàs" in LreAenZi

Weiter ging es, bergauf, bergab, den romantischen Waldweg entlang.
Bereits trat Dämmerung ein und trotz der noch jungen Sehkraft unserer
Augen konnten wir weder von unserem Zielpunkt Füssen, noch von den
in Fützens Nähe gelegenen Burgen Neuschwanstein und Neuschwangau
etwas sehen. An einem Wegweiser angelangt, der aber, der Dunkelheit
wegen, von unserem Standpunkt aus nicht zu entziffern war, beharrten
wir doch auf unserer Meinung, demselben nähere Auskunft über unsern
Weg zu entlocken und zu diesem Zwecke wurde Kr. Adalbert den Pfosten
hinaufgehoben und hinaufgestoßen. Wie er sich nun, zwischen Himmel
und Erde schwebend, in horizontaler Lage mit der wegweisenden Inschrift
befand, gelang es ihm, nach wiederholten und immer wieder mißlungenen
Versuchen, ein Zündhölzchen zu überreden, sein Feuer doch ein bißchen
länger als bloß eine halbe Sekunde am Leben zu erhalten, um die
Inschrift völlig zu entziffern. Nachdem dies zur allgemeinen Freude und
Genugtuung gelungen, und uns Kr. Adalbert zur Steigerung unserer
Freude und Besänftigung unserer Neugierde noch die Mitteilung machte,
Füssen sei in der Nähe, schritten wir mutig weiter.

Kaum waren wir einige Schritte gegangen, da zeichneten sich am nächtlichen

Horizont mächtige Zinnen mit Schießscharten ab; wir waren am
Schloß Neuschwanstein angelangt. Da der geplante Besuch der vom
Märchenkönig Ludwig II. erbauten, romantischen Burg der Nacht wegen nicht
mehr stattfinden konnte, ward er einstimmig auf den folgenden Tag
verschoben. Eine Kutsche führte uns von der nächsten Behausung Füssen zu,
wo wir im Franzsikanerkloster herzliche Aufnahme, Nachtessen und
erquickende Nachtruhe fanden. Der gute Pater Guardian gab uns am
folgenden Tag, da wir ihm mit großer Bescheidenheit die Schwindsucht
unseres Reisegeldbeutels ohne Hehl offenbarten, etwas Geld, auf daß wir
Neuschwanstein besuchen und unsere Reise bis Bregenz ohne Unbehagen
fortsetzen konnten. — Nachdem wir der hl. Messe in der Franziskanerkirche

beigewohnt hatten, begaben wir uns nach der genialen Schöpfung
des Märchenkönigs, dem majestätischen Schloß Neuschwanstein. Wie üppig
hat doch dieser Regent seine schwärmerischen Kunstideen beim Bau dieser
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Gebet um den Weltfrieden
Der Heilige Vater Pius XII. hat seine Friedensgedanken und seine

Friedensbemühungen in ein Stossgebet zusammengefasst, dem er bei
jeweiligem Beten 300 Tage Ablass gewährt. Das Ablassgebet lautet

Eudiaristisdies Herz Jesu! mache, dass der Friede, die Frucht
Deiner Gerechtigkeit und Liebe herrsche über die ganze Welt."

rounberbaren, mächtigen Surg oerroertet. Sietet uns ber Sinberßof bas
Silb ber Serroeicßlicßung bes 17. unb 18. gaßrßunberts, fo füßrt uns bie
Surg Neufcßroanftein ßinein in ben tiefen Ernft bes Nlittelalters. Sie
ertjebt fiel) auf ben heften ber 3erfaIIenen Surg Sorber=£>oßnef(hroangau
in romanifeßem Stil unter Nnleßnung an bie Sauform unb Nnlage ber
SBartburg, aber in größerem Ausmaße als jene. 3>ie gnneneinrießtung
ift überlaben prunkooll; überaus begaubernb finb bie Nusblicke naeß allen
Seiten, befonbers naeß SBeften, too fid) bas Scßloß „§oßenfcßroangau"
unb ber NIpfee oor ber roueßtigen Silßouette ber ißannßeimetberge im
§intergrunb abßeben, unb nocß Süben in bie tiefe Sdjlucßt ber ißöllat
mit bem non ber küßn gefeßroungenen Nlarienbrücke überfpannten SßöD

latfall. 3>ie Nnlage ift fo reieß unb pßantaftifcß, bie Slusftattung fo mär=
cßenßaft glängenb, baß ber Sau roie ein Silb aus ber Scßroärmerei auf*
taud)t, bie im Nlärcßenkönig burd) SBagners Sibretti unb ßbmpofitionen,
33annßäufer, Soßengrin, Nibelungen, geweckt mürbe.

Etroas gang eigenartiges ift ber Sßronfaal, ber tneßr einem ©ottes=
ßaus, als einem profanen ©emaeß äßnlid) ift. 33er ïerraggoboben besfeL
ben roimmelt oon iiet* unb Sßflangenfiguten. 2In ben Sßänben ragen
gemalte t^almen unb fonftige Säume empor, unter benen SRenfcßen aller
Erbteile einßerroanbeln. lieber ißnen feßroeben bie ^eiligen bes Rimmels
unb über Ceßteren bie oetfeßiebenen Eßöre ber Engel, bie in ßeiliger
Eßrfurcßt unb ftraßlenb oon eroigem ©Iüch ben 2ßron bes Königs bes
SBeltalls umfeßroeben. Son biefem £>immel unb Erbe, ©ott unb feine
rounberbare, mannigfache Schöpfung fdßilbernben Naum gelangten mir
in ben fogenannten Sängetfaal, oon beffen 3>eche oiele, mächtige $ron=
leuchtet reichliches 2icßt fpenben unb uns ein näßeres Serounbern ber
kunftfertigen SBanbgemälbe, roelche ben Sängerftreit auf ber SBattburg,
bie Siegfriebfage ufro. barftellen, erlaubten. Ein eingigartiges ©emaeß ift
rooßl bas Scßlafgimmer bes Nlärcßenkönigs, bas ooll unb gang beffen
naturfcßroärmerifcßen, träumerifchen gbeen entfpraeß. 33ie 3)ecke ftellt
ben mit Sternen befäten Nacßtßimmel bar, oerfeßiebene, in Lübeln per*
pflangte ißalmen unb Säume, foroie bie 3BanbmaIereien oerleißen bem
©angen bas Silb eines SBalbes, in beffen Nlitte bie aus Eicßenßolg ge*
fdjnißte, an ben oier Ecken mit künftlicß gefeßnißten Säumen oerfeßene
Schlafftätte fteßt. Son einem genfter aus geigte uns ber Sßärter in ber
gerne einen Serg mit ßimmelanftrebnben gelfen itnb teilte uns mit, baß
Subroig II. beabfichtigt ßatte, biefen ftolgert gelfengipfel mit einer roeite*
ren Surg, mit Namen „galkenßorft" gu krönen. Sein geßeimnisooller £ob
in ben kalten gluten bes Starenbergerfees oereitelte plößlid) biefen neuen
pßantaftifeßen Sian an öet Nusfüßrung, bie ber bagerifchen Staatskaffe
roieber eine geroaltige Ebbe oerurfaeßt ßätte.

(gortfeßung folgt.)
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(^edet um âeu Weltkriegen
Osi- Heilige Vater ?ius XII. bat seine ?rieäensgöäanl<sn und seine

?rieàensdeiniiìinngen in ein Liessgebet susanunengekasst, dem er bei je-
xveiligein Loten 3M Dage ^blass gerväkrt. Das ^blnssgebet lautet

Luckaristisdies Her^ desu! inaoke, dass der?riede, die Druckt
Deiner Derocktigkeit und Diebe berrsdie über die gan^e ^Velt."

wunderbaren, mächtigen Burg verwertet. Bietet uns der Linderhof das
Bild der Verweichlichung des 17. und 18. Jahrhunderts, so führt uns die
Burg Neuschwanstein hinein in den tiefen Ernst des Mittelalters. Sie
erhebt sich aus den Resten der zerfallenen Burg Vorder-Hohneschwangau
in romanischem Stil unter Anlehnung an die Bauform und Anlage der
Wartburg, aber in größerem Ausmaße als jene. Die Inneneinrichtung
ist überladen prunkvoll; überaus bezaubernd sind die Ausblicke nach allen
Seiten, besonders nach Westen, wo sich das Schloß „Hohenschwangau"
und der Alpsee vor der wuchtigen Silhouette der Thannheimerberge im
Hintergrund abheben, und nach Süden in die tiefe Schlucht der Pöllat
mit dem von der kühn geschwungenen Marienbrllcke überspannten Pöl-
latfall. Die Anlage ist so reich und phantastisch, die Ausstattung so
märchenhaft glänzend, daß der Bau wie ein Bild aus der Schwärmerei
auftaucht, die im Märchenkönig durch Wagners Libretti und Kompositionen,
Tannhäuser, Lohengrin, Nibelungen, geweckt wurde.

Etwas ganz Eigenartiges ist der Thronsaal, der mehr einem Gotteshaus,

als einem profanen Gemach ähnlich ist. Der Terrazzoboden desselben

wimmelt von Tier- und Pflanzenfiguren. An den Wänden ragen
gemalte Palmen und sonstige Bäume empor, unter denen Menschen aller
Erdteile einherwandeln. Ueber ihnen schweben die Heiligen des Himmels
und über Letzteren die verschiedenen Chöre der Engel, die in heiliger
Ehrfurcht und strahlend von ewigem Glück den Thron des Königs des
Weltalls umschweben. Von diesem Himmel und Erde, Gott und seine
wunderbare, mannigfache Schöpfung schildernden Raum gelangten wir
in den sogenannten Sängersaal, von dessen Decke viele, mächtige
Kronleuchter reichliches Licht spenden und uns ein näheres Bewundern der
kunstfertigen Wandgemälde, welche den Sängerstreit auf der Wartburg,
die Siegfriedsage usw. darstellen, erlaubten. Ein einzigartiges Gemach ist
wohl das Schlafzimmer des Märchenkönigs, das voll und ganz dessen
naturschwärmerischen, träumerischen Ideen entsprach. Die Decke stellt
den mit Sternen besäten Nachthimmel dar, verschiedene, in Kübeln
verpflanzte Palmen und Bäume, sowie die Wandmalereien verleihen dem
Ganzen das Bild eines Waldes, in dessen Mitte die aus Eichenholz
geschnitzte, an den vier Ecken mit künstlich geschnitzten Bäumen versehene
Schlafstätte steht. Von einem Fenster aus zeigte uns der Wärter in der
Ferne einen Berg mit himmelanstrebnden Felsen und teilte uns mit, daß
Ludwig II. beabsichtigt hatte, diesen stolzen Felsengipfel mit einer weiteren

Burg, mit Namen „Falkenhorst" zu krönen. Sein geheimnisvoller Tod
in den kalten Fluten des Starenbergersees vereitelte plötzlich diesen neuen
phantastischen Plan an der Ausführung, die der bayerischen Staatskasse
wieder eine gewaltige Ebbe verursacht hätte.

^Fortsetzung folgt.)
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Krankentag in Mariastein
Sßieber roar es bem Heiligtum Atariaftein oergönnt, nach langen,,

fdgoeren 3ahren einen Krankentag burd>gufüt)ren, jenen eine greube 311

nermitteln, bie ans Sett ober an ben Siegeftuhl gefeffelt finb. 2ßie fetjn=
ten jo oiele biejen ©nabentag herbei, um roieber einmal bei ber Stutter
im Stein gu fein, bei ber Sröfterin ber Setriibten, ber Stutter 00m ïrofte
SicEjt unb Kraft, Stut unb 3u°erficf)t 3U finben. ©egen 300 kranke rour=
ben herbeigebracht unb erfd)ienen bes Storgens nach 7 Utjr; fie kamen in
ißrioatautos ober ©efellfchaftsautos, begleitet oon ihren lieben 2lnget)ö=
rigen ober tiebeoolt bienenben Schroeftern aus ben Spitälern St. Slara,
35ornad) unb Saufen, auch in Segleitung ber ambulanten Dorfkranhero
fd)roeftern. 3m untern Stjor unb im Stittelfdjiff roar alles fo eingerichtet,
baff fie bequem unb leicht finben konnten, roas ihnen bienlicl) roar. Sieie
empfingen bie heiligen Sakramente unb rührenb roar es gu fehen, mit
roeldger 3nbunft fie ben göttlichen greunb unb Argt empfingen.

Um 9 Uljr riefen bie ©locken gum ©ottesbienft unb ber bekannte
ißrebiger P. ißius beftieg bie Langel. Sr hiefj fie alle roillkommen im
Samen ber Stutter 00m Stein roie auch öen Gütern bes Heiligtums.
Kranke unb ©efunbe roill Ataria aufnehmen unb ihnen bie ©naben ex-

flehen. Aus ben Aßorten fprach fichtliche greube. 3n trefflichen unb ge^
meinoerftänblichen SBorten legte er ben Sinn bes Seibens unb Krankfeins
bar. Stag bas Seib unb bie Krankheit oft unoerftänblict), ja briickenb
ober ber Allgemeinheit faft hinbernb fein, kein Aîenfd), roeber ber Argt
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XraiàentÂA in Nariastein
Wieder war es dem Heiligtum Mariastein vergönnt, nach langen,

schweren Iahren einen Krankentag durchzuführen, jenen eine Freude zu
vermitteln, die ans Bett oder an den Liegestuhl gefesselt sind. Wie sehnten

so viele diesen Gnadentag herbei, um wieder einmal bei der Mutter
im Stein zu sein, bei der Trösterin der Betrübten, der Mutter vom Troste
Licht und Kraft, Mut und Zuversicht zu finden. Gegen 399 Kranke wurden

herbeigebracht und erschienen des Morgens nach 7 Uhr; sie kamen in
Privatautos oder Gesellschaftsautos, begleitet von ihren lieben Angehörigen

oder liebevoll dienenden Schwestern aus den Spitälern St. Clara,
Dornach und Laufen, auch in Begleitung der ambulanten Dorfkrankenschwestern.

Im untern Chor und im Mittelschiff war alles so eingerichtet,
daß sie bequem und leicht finden konnten, was ihnen dienlich war. Viele
empfingen die heiligen Sakramente und rührend war es zu sehen, mit
welcher Inbunst sie den göttlichen Freund und Arzt empfingen.

Um 9 Uhr riefen die Glocken zum Gottesdienst und der bekannte
Prediger Pius bestieg die Kanzel. Er hieß sie alle willkommen im
Namen der Mutter vom Stein wie auch den Hütern des Heiligtums.
Kranke und Gesunde will Maria aufnehmen und ihnen die Gnaden
erflehen. Aus den Worten sprach sichtliche Freude. In trefflichen und
gemeinverständlichen Worten legte er den Sinn des Leidens und Krankseins
dar. Mag das Leid und die Krankheit oft unverständlich, ja drückend
oder der Allgemeinheit fast hindernd sein, kein Mensch, weder der Arzt
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ri a et) ber Staat Ijaben bas Stecht, kranke ausgutilgen,, innert bas Sehen
abgukürgen. 3" ©ottestjonb ftehen bie kranken unb gebrechlichen IDtem
fd)en. ©ott allein ift ber Herr über Seben unb Job. 2Bas ift ber Sinn
bes Seibens? Seib unb Krankheit finb root)I Solgen ber ©rbfünbe, bod)
müffen fie nicht immer ben ftrafenben ©harter biefer Siinbe ober ber
persönlichen Sünbe befitgen. 2Bie fgefu Seiben ein Sütjneletben für bie
2Renfd)en roar, fo tjat aud) menfctjlidjes Seiben fütjnenben ©harakter.
SRcnfctjenleib roirb in ©hriftileib geabelt unb erreicht bie tjödjfte irbifebe
©raffe in ber nollen Eingabe an ben heiligen SBillen ©ottes, in oölliger
Bereinigung mit ©tjriftus am Kreuge. Krankheit ift Prüfung, Beinahrung
unb ©ebulb. Sie mill bie 5ftenfd)enfeele reinigen unb läutern, bamit fie
bereinft teilhabe an ber Herrlichkeit ©ottes, Slbfchlieffenb mies ber 5ßre=

biger auf SJÎaria hin, bie unter bem Kreug geftanben, bie nicht oom Seib
iiberrounben, fonbern bie bas Seib begraungen aufredet ftanb.

Stach ber fßrebigt fdjritt P. Pirmin an ben St. SIgathaaltar unb er=
teilte ben SKaurusfegen, bas ift jener Krankenfegen, ber ben 23enebikti=
nermönchen oorbehalten ift. ?tnfd)liefgenb mar bas feierlidge Hochamt gu
©hren bes Jagesheiligen Sernarbus. Jer eudjariftifche Segen fcfjlofs bie
einbrudrsoolle ÏRorgenfeier ab.

Hierauf konnten bie Kranken bie Kird)e oerlaffen unb in ihre H°tels
gurückkehren. Seiber ging gerabe ein ipiatgregen nieber, ober mar biefer
Stegen ein H'nmeis auf ben groffen ©nabenregen, ber bie fßilger erfüllt
hat? ®ie Kirche mürbe über SJtittag gefchloffen, um burdjlüftet gu raerben.
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nach der Staat haben das Recht, Kranke auszutilgen,, ihnen das Leben
abzukürzen. In Gotteshand stehen die kranken und gebrechlichen Menschen.

Gott allein ist der Herr über Leben und Tod, Was ist der Sinn
des Leidens? Leid und Krankheit sind wohl Folgen der Erbsünde, doch
müssen sie nicht immer den strafenden Charakter dieser Sünde oder der
persönlichen Sünde besitzen. Wie Jesu Leiden ein Sühneleiden für die
Menschen war, so hat auch menschliches Leiden sühnenden Charakter.
Menschenleid wird in Christileid geadelt und erreicht die höchste irdische
Grötze in der vollen Hingabe an den heiligen Willen Gottes, in völliger
Vereinigung mit Christus am Kreuze. Krankheit ist Prüfung, Bewährung
und Geduld. Sie will die Menschenseele reinigen und läutern, damit sie

dereinst teilhabe an der Herrlichkeit Gottes Abschließend wies der
Prediger auf Maria hin, die unter dem Kreuz gestanden, die nicht vom Leid
überwunden, sondern die das Leid bezwungen aufrecht stand.

Nach der Predigt schritt Pirmin an den St. Agathaaltar und
erteilte den Maurussegen, das ist jener Krankensegen, der den
Benediktinermönchen vorbehalten ist. Anschließend war das feierliche Hochamt zu
Ehren des Tagesheiligen Bernardus. Der eucharistische Segen schloß die
eindrucksvolle Morgenfeier ab.

Hierauf konnten die Kranken die Kirche verlassen und in ihre Hotels
zurückkehren. Leider ging gerade ein Platzregen nieder, oder war dieser
Regen ein Hinweis auf den großen Gnadcnregen, der die Pilger erfüllt
hat? Die Kirche wurde über Mittag geschlossen, um durchlüftet zu werden.
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Um 2 Uljr roar bie Stadjmittagsfeier. 3n guoerfidjtiichen SBorten
fprad) P. ©erman, ber felbft herbes 2eib burdjgekoftet, gu ben pilgern.
$ranhfein ift Sluserroählung, kranke finb 2ieblinge ©ottes. ©ott roill fie
näher an ficï) gietjen, fie teilnmen lajfen an irbifchem 2eib unb fo führen
gur tjimmlifdjen Seligkeit. 3rbifcf)es 2eiben ift nictjt gu oergIeid)en
mit ber kommenben .fjerrrlicijkeit im frjimmel. Stunben ber Krankheit
können fchroer unb tjart fein; roer fie aber aus 2iebe gu ©ott erträgt, für
ben roerben fie gu ©nabenftunben. Slbfchlieftenb roies auch er auf Maria
t)in, beren Seele oon einem fiebenfadjen Scfpoert burdjbrungen rourbe.
SBie gerne roäre roohl Maria geftorben, als ibr Sohn am Brenge king.
SBie manner kranke roünfc£)t fid) root)I ben lob! Sîicfjt 9tiebergefd)lagen=
Ijeit ünb 93ergroeiflung, fonbern tßertrauen unb 3uoerfi(^)t finb bie großen
Stü^en ber leibenben Menfcljen.

Stach biefen SBorten ber Slufmunterung fchritt ber gnäbige §>err Slbt
SSafilius an ben Slltar, urn oor bem 9UIerpd)ften £>errn unb ©ott gu beten,
bie Slnliegen ber tranken gleidjfam in ben Gimmel emporgufenben als
Mittler groifd)en ©ott unb Menfdjen. SBie ergreifenb roar es, als er unter
ben Slnrufurçgen ber ^eiligen, Maria unb ffefu non einem tranken gum
anbern fcfjritt unb jebem perfönlid) ben tjeiligen Segen erteilte. SBie
mögen bie £>ergen unb bie ©ebanken fid) aufgerichtet haben, als ber oer=
borgene eud)ariftifd)e ©ott bitrd) bie heiligen Siäume getragen rourbe. ffa,
S3rot oom fjimmel tjaft bu itjnen gegeben, bas alle Süßigkeit in fid)
enthält.

Stach bem ©ang burd) bie 23afilika erteilte ber gnäbige £>err ben
Sdjlufefegen unb ein bankbares „©rojjer ©ott" erfüllte bie Äirdje. 3um
Sdjfufe rourben ben tranken 33ilbd)en unb 33'Iumen oerabreidjt, bie ge=
fegnet unb am Äletb bes Muttergottesbilbes berührt roorben roarcn.
Maria roar ja ben pilgern entgegen gekommen, ba itjr S3ilb in ber 33a=

filika aufgeftellt roorben roar. Mögen alle oon it)r gefegnet roorben fein.
Stun ift es roieber ftill geroorben. Sie alle kehrten heim, innerlid)

Bereidjert, neu geftärkt, guoerfidjtlicher unb roilliger in allem ben heiligen
SBillen ©ottes gu fehen. P. B. B.

Ave Maria
Sin amerihanifcher Stabiofönger, Sßhü Spitalnp, hielt unter feinen

oieltaufenb guhörenben 2anbsleuten bie Stachfrage, roeld)es 2ieb ihnen
benn immer roieber am heften gefalle. Darauf gingen ihm mehr als
48,000 SIntroorten ein. Darunter fpradjen fid) beinahe 8700 £>örer für bas
„Ave Maria" aus. Das 2ieb, bas bie nächftgrofse 3ahl oon Stimmen auf
fid) oereinigen konnte, brachte es nicht einmal auf 3000,

SBir fehen baraus, roie bas Ave Maria bei allen 33ölkern unb Station
nen in Sleifd) un& SMitt übergegangen unb gu einem £ergenbebürfnis ge=
roorben ift, bem jeber gute Shrift immer roieber gern Slusbruck oerleiht.

SBir fehen auch ans biefen SIntroorten bie ißrophegeiung Mariens be=

ftätigt: „Siehe, oon nun an roerben mich feiig preifen alle ©efd)Ied)ter."
Drei Mal täglich oerkiinben bie ©locken über 2anb unb Meer bes Sngels
93otfd)aft unb Gimmel unb Srbe preifen ihre Königin mit: Sloe Maria.

P. P. A.
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Um 2 Uhr war die Nachmittagsfeier. In zuversichtlichen Worten
sprach German, der selbst herbes Leid durchgekostet, zu den Pilgern.
Kranksein ist Auserwählung, Kranke sind Lieblinge Gottes. Gott will sie
näher an sich ziehen, sie teilnmen lassen an irdischem Leid und so führen
zur himmlischen Seligkeit. Irdisches Leiden ist nicht zu vergleichen
mit «der kommenden Herrlichkeit à Himmel. Stunden der Krankheit
können schwer und hart sein' wer sie aber aus Liebe zu Gott erträgt, für
den werden sie zu Gnadenstunden. Abschließend wies auch er auf Maria
hin, deren Seele von einem siebenfachen Schwert durchdrungen wurde.
Wie gerne wäre wohl Maria gestorben, als ihr Sohn am Kreuze hing.
Wie mancher Kranke wünscht sich wohl den Tod! Nicht Niedergeschlagenheit

ünd Verzweiflung, sondern Vertrauen und Zuversicht sind die großen
Stützen der leidenden Menschen.

Nach diesen Worten der Aufmunterung schritt der gnädige Herr Abt
Basilius an den Altar, um vor dem Allerhöchsten Herrn und Gott zu beten,
die Anliegen der Kranken gleichsam in den Himmel emporzusenden als
Mittler zwischen Gott und Menschen. Wie ergreifend war es, als er unter
den Anrufungen der Heiligen, Maria und Jesu von einem Kranken zum
andern schritt und jedem persönlich den heiligen Segen erteilte. Wie
mögen die Herzen und die Gedanken sich aufgerichtet haben, als der
verborgene eucharistische Gott durch die heiligen Räume getragen wurde. Ja,
Brot vom Himmel hast du ihnen gegeben, das alle Süßigkeit in sich
enthält.

Nach dem Gang durch die Basilika erteilte der gnädige Herr den
Schlußsegen und ein dankbares „Großer Gott" erfüllte die Kirche. Zum
Schluß wurden den Kranken Bildchen und Blumen verabreicht, die
gesegnet und am Kleid des Muttergottesbildes berührt worden waren.
Maria war ja den Pilgern entgegen gekommen, da ihr Bild in der
Basilika aufgestellt worden war. Mögen alle von ihr gesegnet worden sein.

Nun ist es wieder still geworden. Sie alle kehrten heim, innerlich
bereichert, neu gestärkt, zuversichtlicher und williger in allem den heiligen
Willen Gottes zu sehen. L.L.

Naria
Ein amerikanischer Radiosänger, Phil Spitalny, hielt unter seinen

Vieltausend zuhörenden Landsleuten die Nachfrage, welches Lied ihnen
denn immer wieder am besten gefalle. Darauf gingen ihm mehr als
48,000 Antworten ein. Darunter sprachen sich beinahe 8700 Hörer für das
,,àe Maria" aus. Das Lied, das die nächstgroße Zahl von Stimmen aus
sich vereinigen konnte, brachte es nicht einmal auf 3000.

Wir sehen daraus, wie das àe Maria bei allen Völkern und Nationen

in Fleisch und Blut übergegangen und zu einem Herzenbedürfnis
geworden ist, dem jeder gute Christ immer wieder gern Ausdruck verleiht.

Wir sehen auch aus diesen Antworten die Prophezeiung Mariens
bestätigt: „Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Geschlechter."
Drei Mal täglich verkünden die Glocken über Land und Meer des Engels
Botschaft und 5mmmel und Erde preisen ihre Königin mit: Ave Maria.

ä..
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Gebetskreuzzug vom September
SBenn biefe ©IockeroSummer erfcfteint, jährt fid) ber 100. Oag ber

HRuttergottes=Erfcheinung oon 2a Salette. gljre Stahnung gut Suffe unb
Sekeftrung ift heute nod) aktuell unb roer immer an ben ©ebetskreug=
gügen teilnimmt, kommt biefer Slufforberung Stariens nad). geben Sîonat
roollen bie Sßilger gemeinfam fiihnen unb beten für bie Sekeftrung ber
©ottlofen, beren 3°ftl erfdftreckenb groft geroorben. Ourcft ©ebet müffen
bie ©laubigen ben Rimmel beftiirmen, roenn bas .fjeer ber ©ottlofen fid)
gu ©ott bekeftren foil. (Ttjrifti giinger müffen im Serein mit ben Spofteln
unb ber ÜRuttergottes ben ^eiligen ©eift bitten, baff er ©laubige unb
Ungläubige in ben SBaftrfteiten bes ©laubens erleuchte unb il)nen ßraft
gebe, barnacf) gu leben, auf baff bas Sngeficftt ber Erbe fid) erneuere.

Oiefes 3ieI fucftte ftocftro. P. Effo £>ürgeler gu erreichen mit feiner
ißrebigt über bas Sakrament ber girmung, bie er nadpnittags oor mebr
als 400 pilgern Ijielt. Eingangs mies ber ißrebiger ftin auf ben geroaltU
gen ^ampf ber £ölle gegen Eftriftus unb fein IReid), er mies I)in auf fo
oiele laue Eftriften, bie iljre religiöfen Pflichten nur bjalb unb t)atb er=

füllen. 2ßer foil ba ben ©laubigen ^raft geben, gegen ben Satan unb
feine Serfucftungen gu roiberfteften? Oerfelbe ^eilige ©eift, ber ben 9Ipo--
fteln am Sßfingftfeft guteil geroorben unb fteute nod) jebem ©etauften
guteil roirb, roenn er roiirbig bas Sakrament ber girmung empfängt. Stögen
bie ©ottlofen auch bie göttliche Einfeftung besfelben leugnen roie ja über=
ftaupt alles ©öttlicfte, uns genügt bas 3e»gnis ber Slpoftelgefdjicftte, ber
ifürcftenoäter, bie Äongilien unb ißäpfte, foroie bie fterrlicften ©nabenroir*
kungen, bie basfelbe in ben erften Eftriften fteroorgebradjt unb Ijeute nod)
in jebem ©etauften Iieroorbringt, ber bem SBirken bes ^eiligen ©eiftes
keine Jpinberniffe in ben SBeg legt unb inftänbig um feine fieben ©aben
bittet.

Oer näcftfte ©ebetskreuggug fällt auf Stittroocft ben 2. Oktober. P. P. A.

Zum Tode von H.H. P. Franz Xaver
Muheim, OSB.
Samstag Sacftmittag, ben 7. September, ftarb infolge Unglücksfall

auf einer geologifcften Ejkurfion mit §errn iflrof. Or. Srückner aus Safel,
auf bem SRudjen im Staberanertal, ftodjro. £>r. P. g r a n g 3£ a o e r St u
I) e i m, Or. ptjil., aus SItborf. Oer Serftorbene ftanb im 53. 2ebensjal)r,
im 32. gaftre üer 1)1. ißrofeft unb im 29. bes Sjßrieftertums. Seit 1933 am=
tete er als ißrofeffor ber ©eograpftie unb ©eologie am Kollegium in 2IIt=
borf, roar gugleicft Oekonom im SjSrofefforenfteim unb Serroalter ber Scftul=
materialien unb ijßräfekt ber Sdjiiler bes Ejrternates. Ein grofter Oroft
bei bem fcftroeren Serluft für bie ßlofterfamilie ift ber ©ebanke, baft P.
grang bei bem unerroarteten Oobe nicftt unoorbereitet roar; ftat er bod)
bie SBocfte guoor in Stariaftein bie 1)1. Ejergitien gemalt unb bie ©naben=
mutter ftat iljn an einem Samstag, am Sorabenb oon Staria ©eburt
heimgeholt. Oie 2eid)e rourbe am Oienstag nach Stariaftein überführt,
roofelbft am Stittroocft Sormittag Ejalb 10 Uftr bie feierliche Seerbigung
ftattfanb. Sekrolog folgt.
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(^ebetàr6U22UA vom 8epteinber
Wenn diese Glocken-Nummer erscheint, jährt sich der 10». Tag der

Muttergottes-Erscheinung von La Salette. Ihre Mahnung zur Buße und
Bekehrung ist heute noch aktuell und wer immer an den Gebetskreuzzügen

teilnimmt, kommt dieser Aufforderung Mariens nach. Jeden Monat
wollen die Pilger gemeinsam sühnen und beten für die Bekehrung der
Gottlosen, deren Zahl erschreckend groß geworden. Durch Gebet müssen
die Gläubigen den Himmel bestürmen, wenn das Heer der Gottlosen sich

zu Gott bekehren soll. Christi Jünger müssen im Verein mit den Aposteln
und der Muttergottes den Heiligen Geist bitten, daß er Gläubige und
Ungläubige in den Wahrheiten des Glaubens erleuchte und ihnen Kraft
gebe, darnach zu leben, auf daß das Angesicht der Erde sich erneuere.

Dieses Ziel suchte hochw. Esso Hürzeler zu erreichen mit seiner
Predigt über das Sakrament der Firmung, die er nachmittags vor mehr
als 400 Pilgern hielt. Eingangs wies der Prediger hin aus den gewaltigen

Kamps der Hölle gegen Christus und sein Reich, er wies hin auf so

viele laue Christen, die ihre religiösen Pflichten nur halb und halb
erfüllen. Wer soll da den Gläubigen Kraft geben, gegen den Satan und
seine Versuchungen zu widerstehen? Derselbe Heilige Geist, der den Aposteln

am Pfingstfest zuteil geworden und heute noch jedem Getauften
zuteil wird, wenn er würdig das Sakrament der Firmung empfängt. Mögen
die Gottlosen auch die göttliche Einsetzung desselben leugnen wie ja
überhaupt alles Göttliche, uns genügt das Zeugnis der Apostelgeschichte, der
Kirchenväter, die Konzilien und Päpste, sowie die herrlichen Gnadenwirkungen,

die dasselbe in den ersten Christen hervorgebracht und heute noch
in jedem Getauften hervorbringt, der dem Wirken des Heiligen Geistes
keine.Hindernisse in den Weg legt und inständig um seine sieben Gaben
bittet.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 2. Oktober. V.

lode von K.H. Iran? Xaver
Nràeiin, 08L.
Samstag Nachmittag, den 7. September, starb infolge Unglücksfall

auf einer geologischen Exkursion mit Herrn Prof. Dr. Brückner aus Basel,
auf dem Rüchen im Maderanertal, hochw. Hr. Franz Xaver M u -

heim, Dr. phil., aus Altdors. Der Verstorbene stand im 53. Lebensjahr,
im 32. Jahre der hl. Proseß und im 29. des Priestertums. Seit 1933 am-
tete er als Professor der Geographie und Geologie am Kollegium in
Altdorf, war zugleich Oekonom im Professorenheim und Verwalter der
Schulmaterialien und Präfekt der Schüler des Externates. Ein großer Trost
bei dem schweren Verlust für die Klosterfamilie ist der Gedanke, daß
Franz bei dem unerwarteten Tode nicht unvorbereitet war; hat er doch
die Woche zuvor in Mariastein die hl. Exerzitien gemacht und die Gnadenmutter

hat ihn an einem Samstag, am Vorabend von Maria Geburt
heimgeholt. Die Leiche wurde am Dienstag nach Mariastein überführt,
woselbst am Mittwoch Vormittag halb 10 Uhr die feierliche Beerdigung
stattfand. Nekrolog folgt.

43



Im Zuchthaus

grüßseitig fuhren mir nom Sahnßof roeg. Es roar ein herrlicher
Gommermorgen. 2Bie ftraßlte ber blaue Rimmel! 34) konnte mid) am
herrlichen SBIau bes Rimmels nid)t genug fatt feßen. Es mar roirklicß
eine Sßoßltat. 2Bir fußren burd) bie Sorftäbte Serlins, an 3°ffen oorbei
bis nad) tlckro. Die roeiten Ebenen mit iijren Sirkenhainen, bann unb
mann bie altmärkifcßen Sauernßöfe, machten auf mid) Einbruch. Sie
SBinbmüßlen gaben bem ©an3en ein für einen Sdjroeiser unbekanntes
Silb. SRir mar in ber 3eit meiner Serliner ©efangenfcßaft bie SDtark

Sranbenburg eigentlich lieb geroorben! gontanes Sücßer las id) am Iieb=

ften unb oft bin ici) im ©eifte burd) bie roeiten Heibefelber geroanbert.
Stocß oiele Ueberrefte aus katßolifcßer 3eü fink aufgufinben. Sa hatten
Dornehmlid) bes heiligen Sernarbs Götjne geroirkt unb ber ßl. Norbert
hatte ba feine ©laubensboten ausgefchickt.

3n Uckro hieß es umfteigen unb nach kern Gtäbtcßen Sückau fahren.
Hier am Saßnl)of nahm uns bie ißolisei bes Ortes in Empfang, feffelte
je groei sufammen unb in 3meierkoIonnen ging es burd) bas anfpredjenbe
Gtäbtchen. 2luf bem SBege erlebte id) eine innere greube. Sam ba ein
junger SRann in hellem Gommermantel auf bem 9tab gefahren. Er geht,
ohne oon uns ©efangenen oiel Stotis 3U nehmen, norbei. Sod) habe id)
ihn als ißriefter erkannt, er trug nämlich ben fdjroarsen îÇriefterkragen.
Gpäter follte id) ihn näher kennen lernen, ich hake ihn überaus fd)äßen
gelernt unb habe feine Tätigkeit hod) berounbert. SRöge ©ott ihn heute
in ber ruffifcßen Sefeßungs3one befcßüßen!

Sas 3achthaus, in bas roir in Sückau geführt roerben follten, liegt
3iemlid) in ber Stabt unb trägt bie Hausnummer ^lofterftraße îtummer 1.

Es roar oor ber ^Reformation ein Sominikanerklofter, nod) heute finb
Ueberrefte oorhanben. 3" ker Gtabt befinbet fich eine große Kirche, bie
bem hl- Paulinus geroeiht ift, unb roar früher eine bei ben 2Benben be=

liebte SBallfahrtskircße, heute ift fie im Sefiß ber ^Reformierten. Sin hohen
gefttagen rourben bie ©locken geläutet; bas hat mid) neu aufleben laffen
unb hat mich an bie ©locken meines Hettnatborfes Einfiebeln erinnert.
Slucß konnte ich fpäter täglich auf ben Sahnhof feßen; roie oiel haben roir
boch bem roegbampfenben 3üglin nacßgefeßen, bas in IRicßtung Sübben=
roalbe fuhr unb roie oft fagten roir uns, roann roirb es roohl uns aufneß»
men? Stach 0at 16 SOtonaten rourbe es SBirklidjkeit, aber id) roar nod)
nicht frei.

SBir traten burd) bas Sor bes 3ucßthaufes unb es fcßloß fich hinter
uns. 3n Steiß unb ©lieb mußten roir uns gleid) aufftellen. Slppell!
Sann roirb uns mitgeteilt, baß roir uns nun im 3ucßthaus unb in keinem
Erholungsheim befinben. Orbnung roerbe aufs ftrengfte nerlangt. Stach
bem Slppell roerben roir ungefähr 10 SRann in ben Heller gebracht. Sämt=
Iid)e Kleiber müffen abgegeben roerben, glatt roirb man gefd)oren, bann
unter bie Sraufe. Sie Stäume finb fehr unfreunblid) unb biifter; hernad)
roirb man in bie geftreiften Sträflingskleiber eingekleibet. Slarofcßroarse
Kleiber mit gelben Gtreifen. gn anbere SRenfcßen umgekleibet — 31ml
©lück kann man nur ben äußeren SRenfcßen änbern — roerben roir alle
3um Sorfteßer gebracht. Heute ift fein Gtellnertreter hier- Eine maffige
SRännergeftalt mit braufgängerifcßen ©ebärben. 3d) roerbe genötigt, hu 1*3

%
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Im
Frühzeitig fuhren wir vom Bahnhof weg. Es war ein herrlicher

Sommermorgen. Wie strahlte der blaue Himmel! Ich konnte mich am
herrlichen Blau des Himmels nicht genug satt sehen. Es war wirklich
eine Wohltat. Wir fuhren durch die Vorstädte Berlins, an Zossen vorbei
bis nach Uckro. Die weiten Ebenen mit ihren Birkenhainen, dann und
wann die altmärkischen Bauernhöfe, machten auf mich Eindruck. Die
Windmühlen gaben dem Ganzen ein für einen Schweizer unbekanntes
Bild. Mir war in der Zeit meiner Berliner Gefangenschaft die Mark
Brandenburg eigentlich lieb geworden! Fontanes Bücher las ich am liebsten

und oft bin ich im Geiste durch die weiten Heidefelder gewandert.
Noch viele Ueberreste aus katholischer Zeit sind aufzufinden. Da hatten
vornehmlich des heiligen Bernards Söhne gewirkt und der hl. Norbert
hatte, da seine Glaubensboten ausgeschickt.

In Uckro hieß es umsteigen und nach dem Städtchen Luckau fahren.
Hier am Bahnhof nahm uns die Polizei des Ortes in Empfang, fesselte
je zwei zusammen und in Zweierkolonnen ging es durch das ansprechende
Städtchen. Auf dem Wege erlebte ich eine innere Freude. Kam da ein
junger Mann in Hellem Sommermantel aus dem Rad gefahren. Er geht,
ohne von uns Gefangenen viel Notiz zu nehmen, vorbei. Doch habe ich

ihn als Priester erkannt, er trug nämlich den schwarzen Priesterkragen.
Später sollte ich ihn näher kennen lernen, ich habe ihn überaus schätzen

gelernt und habe seine Tätigkeit hoch bewundert. Möge Gott ihn heute
in der russischen Besetzungszone beschützen!

Das Zuchthaus, in das wir in Luckau geführt werden sollten, liegt
ziemlich in der Stadt und trägt die Hausnummer Klosterstraße Nummer 1.

Es war vor der Reformation ein Dominikanerkloster, noch heute sind
Ueberreste vorhanden. In der Stadt befindet sich eine große Kirche, die
dem hl. Paulinus geweiht ist, und war früher eine bei den Wenden
beliebte Wallfahrtskirche, heute ist sie im Besitz der Reformierten. An hohen
Festtagen wurden die Glocken geläutet; das hat mich neu aufleben lassen
und hat mich an die Glocken meines Heimatdorfes Einsiedeln erinnert.
Auch konnte ich später täglich auf den Bahnhof sehen; wie viel haben wir
doch dem wegdampsenden Züglin nachgesehen, das in Richtung Lübben-
walde fuhr und wie oft sagten wir uns, wann wird es wohl uns aufnehmen?

Nach gut 16 Monaten wurde es Wirklichkeit, aber ich war noch
nicht frei.

Wir traten durch das Tor des Zuchthauses und es schloß sich hinter
uns. In Reih und Glied mußten wir uns gleich aufstellen. Appell!
Dann wird uns mitgeteilt, daß wir uns nun im Zuchthaus und in keinem
Erholungsheim befinden. Ordnung werde aufs strengste verlangt. Nach
dem Appell werden wir ungefähr 16 Mann in den Keller gebracht. Sämtliche

Kleider müssen abgegeben werden, glatt wird man geschoren, dann
unter die Brause. Die Räume sind sehr unfreundlich und düster; hernach
wird man in die gestreiften Sträflingskleider eingekleidet. Blau-schwarze
Kleider mit gelben Streifen. In andere Menschen umgekleidet — zum
Glück kann man nur den äußeren Menschen ändern — werden wir alle
zum Vorsteher gebracht. Heute ist sein Stellvertreter hier. Eine massige
Männergestalt mit draufgängerischen Gebärden. Ich werde genötigt, kurz
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twöenbilb
sl?it rpxtirliriit crgicfçt fi ri) marnt
Unt bief), Aîutter cioTgcr Siebe.

Itnb mir bringen Seth' ititb .vnirm,
Summer au® bent Söcftgctriehc,
äntteub üor bein Ofnnbcnbifb,

£ iöinrin, Ahtttcr ntifb.

Sßic bitrcfj Srt)fctcr feister Stacht

Srtcht ber ©torgcitrötc Atacfjt,
So ffröntf liebemnrnteê Steht

Itnê Don bciitcnt Augcficht.
."Keffer Sterne ntifber ©fang
ttchcrftrafjft bic 9tbtc gang,
Sfiefît, fo meit bein Ofnnbcitbficf

Segnet einer 9Bcft OJefdjirf.

Itnb fo ftröntt fie bitrtf) bas Sfff,

Offeid) beut ungehemmten Schaff
öfrof; in ihrem öfnabenfcfjcin
Affer Aîcitfchen brachten, Sinnen.
Atog) bic öfiifgc mit uns fein,
9®cnn luir gehen cinft Don hinnen!

lt. £>c(f5c'rg.

über meine angebliche Straftot gu berichten. Er mill es nicht red)t glau=
ben unb nennt mid) einen Sügner.

Sas Atittageffen fehmeebt uns gut. Es mar ein (Brünerbfenmus. Sen
9iad)mittag nerbringen mir gemeinfam in einer größeren 3eße> tfier mar=
ten mir auf bas Sßeitere. Sie Sagesorbnung roirb uns norgelefen. Aun
bie mar an unb für fid) nicht fo fdjlimm. Sie erfte Stacht nerbringen mir
ebenfalls gemeinfam. Am anbern Atorgen rnerben mir roieber gur Am
ftaltsleitung gerufen. Sßeitere 93erpflid)tungen rnerben uns auferlegt.
Einen 33rief bürfen mir jet)t fcljreiben, bann gäbe es ein falbes gal)r heine
©elegenijeit met)r. Sriefe gu empfangen märe auch nerboten. Aur in
raidjtigen Angelegenheiten mürbe es geftattet fein. Aud) rnerben mir gur
fleißigen Arbeit ermahnt.

Aod) am gleiten Sage roerbe id) aus bem Greife meiner 9Aitgefange=
nen roeggeholt unb in bie Eingeigeilenhaft oerbradjt. Aoct) brei anbere
teilen biefes 2os. 3ur Eingelgellenljaft rnerben bie Auslänber, guben unb
bie ©efangenen mit längeren Strafen, foroie aud) afogiale Stjpen beftimmt.
Alle anbern rnerben ben grofjen ^Betrieben gugeteilt, roie: Sdjneiberei,
Sdjlofferei (ber gröfete Setrieb in Sucbau), Färberei, Schreinerei, £oIg=
fpalterei unb SBäfdjerei. gerner finb Aufjenbommanbos; ba arbeiten bie
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Am nadenbild
Purpurlicht crgicszt sich warm
Um dich, Mutter cw'gcr Liebe.
Und wir briugen Leid' und Harm,
Kummer aus dem Weltgctricvc,
Bittend vor dein Gnadenbild,
O Maria, Mutter mild.

Wie durch Schleier letzter Nacht

Bricht der Morgenröte Macht,
So strömt licbewarmes Licht
Uns von deinem Angesicht.

Heller Sterne milder Glanz
Uebcrstrahlt die Röte ganz,
Flicstt, so weit dein Guadcnvlick

Segnet einer Welt Geschick.

Und so strömt sie durch das All,
Gleich dem ungebrannten Schall
Gros; in ihrem Gnadcnschcin
Aller Menschen Trachten, Sinnen.
Mach die Güt'gc mit uns sein,
Wenn wir gehen einst von hinnen!

ll. Hcllbcrg.

über meine angebliche Straftat zu berichten. Er will es nicht recht glauben

und nennt mich einen Lügner.
Das Mittagessen schmeckt uns gut. Es war ein Grünerbsenmus. Den

Nachmittag verbringen wir gemeinsam in einer größeren Zelle, hier warten

wir auf das Weitere. Die Tagesordnung wird uns vorgelesen. Nun
die war an und für sich nicht so schlimm. Die erste Nacht verbringen wir
ebenfalls gemeinsam. Am andern Morgen werden wir wieder zur
Anstaltsleitung gerufen. Weitere Verpflichtungen werden uns auserlegt.
Einen Brief dürfen wir jetzt schreiben, dann gäbe es ein halbes Jahr keine
Gelegenheit mehr. Briefe zu empfangen wäre auch verboten. Nur in
wichtigen Angelegenheiten würde es gestattet sein. Auch werden wir zur
fleißigen Arbeit ermahnt.

Noch am gleichen Tage werde ich aus dem Kreise meiner Mitgefangenen
weggeholt und in die Einzelzellenhaft verbracht. Noch drei andere

teilen dieses Los. Zur Einzelzellenhaft werden die Ausländer, Juden und
die Gefangenen mit längeren Strafen, sowie auch asoziale Typen bestimmt.
Alle andern werden den großen Betrieben zugeteilt, wie: Schneiderei,
Schlosserei (der größte Betrieb in Luckau), Körberei, Schreinerei, Holz-
spalterei und Wäscherei. Ferner sind Außenkommandos; da arbeiten die
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©efangenen unter Aufficßt eines SSacßtmeifters außerßalb ber Anftalt, raie:
Straßenbau, 2öalb= unb gelbarbeit, Einßeimfen ber grücßte für bie An=
ftalt, Seftellung ber gelber. ©ruppen non 10—20 SRann arbeiten aucf) auf
ben großen ©ütern ber preußifcßen gunker Sarone. Unfere Anftalt
beßerbergt girka 800—900 ©efangene, roelcße fid) rekrutierten aus allen
non ben Seutfcßen regierten Sänbern.

Sun, id) roar ber Eingelßaft gugeteilt, roar, roie man bas nannte, im
3eIIenbau. gebocß mußte id) bie kleine 3eße> öie an unb für fid) für einen
Atann beftimmt roar, mit einem ^ameraben teilen, Es roar 23orfcE)rift,
baß man einanber mit 2)u anrebete. Atein 3^lIengenoffe roar ein älterer
Alann, ber balb entlaffen roerben füllte, Er flammte aus SerliroEßarloU
tenburg unb roar Direktor einer großen gabrik. 2ßir nerftanben uns gut,
gubem roar er katßolifcß unb fpielte beim katßolifcßen ©ottesbienft bie
Orgel. gn ben erften SBocßen arbeitete id) nidjts. So ergäßlten roir ein=
anber Erlebniffe unb fcßauten bem Sreiben im großen §of gu, ba unfere
3eIIe gegen ben §>of lag, roo fid) ber große betrieb abfpielte. 2öir flauten
ben ©efangenen bei ben Spagiergängen gu ober machten uns luftig über
bas militärifcße turnen unb Atarfcßieren ber ©efangenen. Aucß ßatten
roir Ausblick auf bie Eingangspforte. Da mein Angefangener fcßon län=
gere 3ßit f)ier roar unb fid) bes 2Boßlroollens eingelner Beamter erfreute,
plauberten biefe aud) oft mit uns unb ergäßlten uns oom SRuffenkriege,
gubem ßatte er bie Erlaubnis, roöcljentlid) feiner grau gu fcßreiben. Sdjon
in ben erften Dagen kam ber ßocßroürbige §err ißfarrer gu uns, feßte fid)
auf bie ißritfcße unb roir konnten fo miteinanber plaubern. Sßöcßentlicß
kam er gu uns. Er konnte im gaßre 1941 nod) roie ein Sßacßtmeifter in
ber gangen Anftalt ßerumgeßen. Später rourbe es ißm oerboten.

So oerging bie erfte SBocße. Säglid) fcßien bie freie Sonne in bie
3elle unbl icl)i freute micß an ißrem Untergang. Sßie ein feuriger Sali oer=
fcßroanb fie jeroeils ßinter ben großen Saubbäumen ber Anftalt. Aber,
roo blieb benn ißater ©erman? gn ^er folgenben Aßocße paßte icß beforo
bers auf bie Aeuankommenben auf. Unb ob ber Scßußengei es fo fügte!
©erabe oerließ id) bas $aus, um ben oorgefcßriebenen Alarfcß burcßgufüß--
ren, als, mir unter ber Dür bie Aeulinge begegneten. Söelcße greube! Der
oermißte P. ©erman befanb fid) unter ißnen. 9Bir ßatten uns balb er=
kannt, jebocß fpredjen konnten roir einanber nidjt. Es roar ja ftets ftrem
ges Scßroeigen oerlangt. SBenigftens burften roir unter bem gleidjen Dacße
fcßlafen. $ommt 3eit> kommt Sat.

Ist Christi Lehre staatsfeindlich?
Diefe grage beantroortet ber ßl. Auguftinus, ber oor roie nad) feiner

Söekeßrung treu gum Staat geßalten, folgenbermaßen:
„2Ber beßauptet, bie 2eßre Eßrifti fei bem Staate feinbticß, ber gebe

uns ein £>eer mit foldßen Solbaten, roie fie nacß bçr 2eßre Eßrifti fein
müffen; ber gebe uns folcße Untertanen, folcße Eßemänner, fo!d)e ©atten,
folcße Eltern, folcße Einher, foldje Herren, folcße Sicßter, enblicß folcße
Steuergaßler, roie fie nacß ben Sorfcßriften ber cßriftlicßen 2eßre fein
follen — unb bann roage er es nod) gu beßaupten, bie ßürcße fei bem
Staate fcßäblicß. Sein! Sie roerben keinen Augenblick im 3roeifeI
baß bie $ircße ba, roo man ißr geßorcßt, bie große Settung bes Staates ift."

St. Auguftinus.

Gefangenen unter Aufsicht eines Wachtmeisters außerhalb der Anstalt, wie:
Straßenbau, Wald- und Feldarbeit, Einheimsen der Früchte für die
Anstalt, Bestellung der Felder. Gruppen von 10—2V Mann arbeiten auch auf
den großen Gütern der preußischen Junker und Barone. Unsere Anstalt
beherbergt zirka 800—900 Gefangene, welche sich rekrutierten aus allen
von den Deutschen regierten Ländern.

Nun, ich war der Einzelhaft zugeteilt, war, wie man das nannte, im
Zellenbau. Jedoch mußte ich die kleine Zelle, die an und für sich für einen
Mann bestimmt war, mit einem Kameraden teilen. Es war Vorschrift,
daß man einander mit Du anredete. Mein Zellengenosse war ein älterer
Mann, der bald entlassen werden sollte. Er stammte aus Berlin-Charlot-
tenburg und war Direktor einer großen Fabrik. Wir verstanden uns gut,
zudem war er katholisch und spielte beim katholischen Gottesdienst die
Orgel. In den ersten Wochen arbeitete ich nichts. So erzählten wir
einander Erlebnisse und schauten dem Treiben im großen Hof zu, da unsere
Zelle gegen den Hof lag, wo sich der große Betrieb abspielte. Wir schauten
den Gefangenen bei den Spaziergängen zu oder machten uns lustig über
das militärische Turnen und Marschieren der Gefangenen. Auch hatten
wir Ausblick auf die Eingangspforte. Da mein Mitgefangener schon
längere Zeit hier war und sich des Wohlwollens einzelner Beamter erfreute,
plauderten diese auch oft mit uns und erzählten uns vom Russenkriege,
zudem hatte er die Erlaubnis, wöchentlich seiner Frau zu schreiben. Schon
in den ersten Tagen kam der hochwürdige Herr Pfarrer zu uns, setzte sich
aus die Pritsche und wir konnten so miteinander plaudern. Wöchentlich
kam er zu uns. Er konnte im Jahre 1941 noch wie ein Wachtmeister in
der ganzen Anstalt herumgehen. Später wurde es ihm verboten.

So verging die erste Woche. Täglich schien die freie Sonne in die
Zelle und! ich freute mich an ihrem Untergang. Wie ein feuriger Ball
verschwand sie jeweils hinter den großen Laubbäumen der Anstalt. Aber,
wo blieb denn Pater German? In der folgenden Woche paßte ich besonders

auf die Neuankommenden auf. Und ob der Schutzengel es so fügte!
Gerade verließ ich das Haus, um den vorgeschriebenen Marsch durchzuführen,

als mir unter der Tür die Neulinge begegneten. Welche Freude! Der
vermißte German befand sich unter ihnen. Wir hatten uns bald
erkannt, jedoch sprechen konnten wir einander nicht. Es war ja stets strenges

Schweigen verlangt. Wenigstens durften wir unter dem gleichen Dache
schlafen. Kommt Zeit, kommt Rat.

Ist (>1iristi I.iài'O 8taàIein<IIià?
Diese Frage beantwortet der hl. Augustinus, der vor wie nach seiner

Bekehrung treu zum Staat gehalten, folgendermaßen:
„Wer behauptet, die Lehre Christi sei dem Staate feindlich, der gebe

uns ein Heer mit solchen Soldaten, wie sie nach dtzr Lehre Christi sein
müssen: der gebe uns solche Untertanen, solche Ehemänner, solche Gatten,
solche Eltern, solche Kinder, solche Herren, solche Richter, endlich solche
Steuerzahler, wie sie nach den Vorschriften der christlichen Lehre sein
sollen — und dann wage er es noch zu behaupten, die Kirche sei dem
Staate schädlich. Nein! Sie werden keinen Augenblick im Zweifel sein,
daß die Kirche da, wo man ihr gehorcht, die große Rettung des Staates ist."

St. Augustinus.



Pfarrei-Wallfahrt von Neu-Allschwil

Sonntag ben 1. September befristen tro^ groeifeltjaftem SSetter red)t
oiele Pilger urtfer Heiligtum, barunter cud) »tele ßlfäffer. 9îacE)mittags
ham t)od)ro. f>r. Sßfarrer Œfjrift aus 9?eu=2nifd)roil mit feiner spfarrei=5Baïl*
fatjrt, an roeldjer fid) gegen 200 ißfarrhinber beteiligten. Ks mären rooI)l
100 ^ßerfonen meïjr gèroefen, roenn „s'SSreneli s'Kfjtügli nit t)ätt' fallen
Iaffen" unb Ieiber finb oiele ©fjriftcrt roetterfd)eu, roenn fie einen ^ird)=
gang madjen füllten unb es ein roenig Opfer hoftet. SBenn Gf)r. Kolumbus
fo gefjanbelt, tjätte er SImeriha nie entbecht. Sßie fjocfjro. P. Sjierongmus
in feiner Sßrebigt betonte, mad)en aud) mir Süenfdfett eine 3Jteerfat)rt ooll
Stürmen unb ©efaijren unb roenn roir ficijer ins ßatib bes ßrlöfers ge=
langen roollen, müffen roir uns unter ben Scfyut) Shortens ftellen. Sie tjat
bem £>aus bes 3Rcf)(:trict5 un^ öer ©Iifaebtf), insbefonbere 3of)cmnes bem
Käufer £>eü unb Segen gebracht, fie tjat ben §od)3eitsIeuten -gu föana
rounberbare £>ilfe oermittelt auf ©runb üjres ftarhen ©Iaubens, ber fid)
unerfdjütterlict) erroiefen in allen ©laubenpriifungen, roie beim breitägigen
SBerluft bes fgefuknaben. 33on folgern Verlangen nad) fgefus follte unfere
Seele befeelt fein, roenn roir Sefus nerfd)ulbet ober unoerfdjulbet oerloren,
refp. 3efu5 fid) fdjeinbar oon uns gurüchgegogen f)at. SKufen roir ba oer=
trauensooll gur 2üutter ber ©nabe: ÜJtaria, geige uns beinen Soijn.

Diefer 5Ruf erfdjoll mädjtig gleid) nad) ber Sßrebigt bei ber Sfusfetguttg
bes 2lUert)eiIigften roie beim Sefud) ber ©nabenhapelle unb fgefus unb
ÜJtaria tjaben Keine Sitte unertjört gelaffen. P. P. A.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
1. Aug.: Blauringmädchen von Hägendorf wallfahrten mit ihren Lehrerinnen zu

l Lb. Frau im Stein.
2. Aug.: H.H. P. Nikolaus Forster hält in Dörnach die Portiunkula-Predigt. Hie¬

her wallfahrten viele Kinder von St. Louis und Altkirch (Elsass).
3. Aug.: Wallfahrt von Abbé Ramp und Niva mit einer Mädchengruppe des jé-

eistes de Strassbourg.
5. Aug.: H.H. Pfr. Lütlii von Walterswil-Rothacker (Sol.) wallfahrtet mit den

Schulkindern der obern Klassen nach Mariastein. Er selbst hält in der
Gnadenkapelle ein Amt und die Kinder singen dabei.

6. Aug.: Wallfahrt von H.H. Pfr. Bourgeois von St. Hippolyt (Eis.) mit seinem
Jungfrauenchor. Er selbst liest noch die hl. Messe, während welcher
IL. IL. Pfarrer Wilhelm von Carspach mit seinen Ministranten und
Sängerknaben nachkommt und ebenfalls die hl. Messe liest.

7. Aug.: H.H. P. Andlauer, Marianist, von Riespach (Eis.) wallfahrtet mit 45
Jécisten hieher, ebenso Abbé Marer, curé von Les Bois (J. B.) mit 120
Kindern. Um 10 Uhr (weil erster Mittwoch) feiert IL. H. Alf. Saladin,

Pfarrer von Roggenburg seinen 25. Primiztag hier mit einem levit, Hochamt

in Dankbarkeit gegen Gott und die lb. Gnadenmutter. — Ueber 400
Pilger lauschen nachmittags der Predigt von P. Raphael über das
Sakrament der Taufe. — Nach einer Mitteilung des hochwst. Abtes Primas
des Benediktinerordens wird das 1400jährige Ordens-Jubiläum nicht anno
1947. sondern erst 1950 gefeiert werden, wenn Monte Cassino einiger-
massen wiederhergestellt sein wird.

8. Aug.: Wallfahrt von 100 Schulkindern mit Lehrer und Pfarrer von Bourrignon
(Bern). — Während einer sogen. Bregenzer-Festwoche haben mehrere
Patres unseres Klosters mit einer Tageskarte das St. Gallusstift besucht
und daselbst Erfreuliches und wenig Erfreuliches gesehen.
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?Larrei-^aIILâl2rt von ^tii-^ìlsclivvil
Sonntag den 1. September besuchten trotz Zweifelhaftem Wetter recht

viele Pilger unser Heiligtum, darunter auch viele Elsässer. Nachmittags
kam hochw. Hr. Pfarrer Christ aus Neu-Allschwil mit seiner Pfarrei-Wallfahrt,

an welcher sich gegen 200 Pfarrkinder beteiligten. Es wären wohl
10V Personen mehr gewesen, wenn „s'Vreneli s'Chrügli nit hätt' fallen
lassen" und leider sind viele Christen wetterscheu, wenn sie einen Kirchgang

machen sollten und es ein wenig Opfer kostet. Wenn Chr. Kolumbus
so gehandelt, hätte er Amerika nie entdeckt. Wie hochw. Hieronymus
in seiner Predigt betonte, machen auch wir Menschen eine Meerfahrt voll
Stürmen und Gefahren und wenn wir sicher ins Land des Erlösers
gelangen wollen, müssen wir uns unter den Schutz Mariens stellen. Sie hat
dem Haus des Zacharias und der Elisaebth, insbesondere Johannes dem
Täufer Heil und Segen gebracht, sie hat den Hochzeitsleuten zu Kana
wunderbare Hilfe vermittelt auf Grund ihres starken Glaubens, der sich
unerschütterlich erwiesen in allen Glaubenprüfungen, wie beim dreitägigen
Verlust des Iesuknaben. Von solchem Verlangen nach Jesus sollte unsere
Seele beseelt sein, wenn wir Jesus verschuldet oder unverschuldet verloren,
resp. Jesus sich scheinbar von uns zurückgezogen hat. Rufen wir da
vertrauensvoll zur Mutter der Gnade: Maria, zeige uns deinen Sohn.

Dieser Ruf erscholl mächtig gleich nach der Predigt bei der Aussetzung
des Allerheiligsten wie beim Besuch der Gnadenkapelle und Jesus und
Maria haben keine Bitte unerhört gelassen.

Kloster- und 115tdirì5-(^i)11

1. ^lug. : Lliiuringmüdcben von Ilügendorl welllnbrten mit ibren Lebreriunen AU
lv. NIi. Urnu im Lteiu.

2. ^lug. I II. II. Kikolaus Normier bült in Lornueb (lis Lortiunlcule-Uredigt. Hie-
ber wellkubrten viele Kinder von Lt. Louis und .4Itbireb <KIsess>.

3. -lug.: lVelllebrt von .4bbê Ramp und Kivn mit einer 4Iüdebengruppe des ^e-
cistes de Ltrnssbourg.

3. -lug.: II. II. ?kr. Lütbi von lVelterswil-Lotbaelcer <LoI.) welllkikrtet mit den
Lcbulbindsrn der obern Klassen naeb 4Il>riastein. Nr selbst bült in der
(Inudenbepelle ein .lmt und die Kinder singen dabei.

ki. -lug.: lVulllabrt von II. II. Ukr. Lonrgeois von Lt. Ilippol^t (Ills.) mit seinem
.lunglrnuenebor. Nr selbst liest noeb die III. Blesse, wäbrend weleber
II. II. Ukerrer lVilbslm von (iarspaeb mit seinen lllinistruutsn und Liln-
gerbnaben naclibommt und ebenlalls die bl. lllesse liest.

7. -lug.: II. H. -lndlauer, 4lariunist, von Liespaeli <NIs.) wnllkabrtet mit 43
'lecisten lieber, ebenso -lbbe illarer. eure von Les Lois <d. L.) mit 120
Kindern. Um 10 libr iweil erster blittwoeb) leiert II. H. .4.11. Laladin,

Llarrer von Loggenburg seinen 23. Lrimiatag bier mit einem levit. Iloeb-
umt in Ilnnlcburbeit gegen kott und die Ib. tlnadenmutter. — lieber 400
Uilger lauseben neclunittugs der Uredigt von u. Ilapkael über das La-
brament der Laule. — Kacb einer Mitteilung des lioebwst. .lbtes Urimas
des Lenedibtiuerordens wird das I40VMbrige tlrdens-Iubiläum niebt anno
1047. sondern erst 1930 geleiert werden, wenn illonte Lassino einiger-
messen wiederbergestellt sein wird.

8. -lug.: lVallkabrt von 100 Lelnilbindern mit Lebrer und Ularrer von Lourrignon
<Lern>. — lVäbreud einer sogen. Lregen?er-Kestwoebe babsn melirere
Untres unseres Klosters mit einer Lagesbarte des Lt. llallusstilt besuebt
und daselbst Krlreuliebe.s und wenig Krlreuliebss geseben.
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10. Aug.: Aumônier Ilenri Mutton de Clermont Ferrand wallfahrtet mit 35 cadets
de France hielier. ebenso aumônier Marcouiller de Bordeaux mit 35 scouts
de France. Beide Herren lesen noch die hl. Messe in der Gnadenkapelle,
während P. Odilo in Kodersdorf zu Ehren des hl. Laurentius das Hochamt

zelebriert.
11. Aug.: Bei gut besuchtem Gottesdienst kommt etwas verspätet II.H. Pfr. Hort

von Gebenstorf (Aarg.) mit dem Kirchenchor von Turgi. II. II. P.
Pirmin hält ihnen die hl. Messe und eine Ansprache. Nachmittags kommt
noch der Arbeiterinnenverein von Härkingen (Sol.), denen P. German die
Heiligtümer erklärt. — Abends gibt uns II. II. P. Gregor Both. Pfarrer
von Büsseraeh die Ehre des Besuches. Er kommt zum guten Absehluss
seines 60. Lebensjahres der Gnadennmtter zu danken für alle empfangenen

Wohltaten. Gott segne weiterhin seine Gesundheit it. Wirksamkeit.
12. Aug.: Abt Basilius hält das Aebte-Jahrzeit mit feierl. Requiem. Nachm. wall¬

fahrtet H. II. Pfr. Meier von Ilartmannweilerkopf mit einer Gruppe
Schulkinder hieher, die in der Jugendburg Rothberg übernachten.

13. Aug.: H.H. Pfr. Krumenacher von Ettiswil (Luz.) und H.H. Pfr. Kellerhals
von Matzendorf (Sol.) wallfahrten mit ihrem Mütterverein hieher. Beide
Herren lesen noch die hl. Messe, während P. Odilo die Ansprache hält.

15. Aug.: Seit Kriegsausbruch hatten wir nie mehr so gut besuchten Gottesdienst
wie heute. P. Odilo hielt die Predigt und Abt Basilius zelebrierte ein
feierl. Pontifikalamt.

17. Aug.: Wallfahrt der marianischen Kongregation von Herznaeh mit H.H. Pfr.
Brunner, der noch die hl. Messe liest und eine Ansprache hält.

18. Aug.: Pfadfinder von C'ourrendlin wohnen der Messe ihres geistl. Führers bei.
19. Aug.: Wallfahrt einer Ferienkolonie von 100 Kindern aus Milly hei Fontaine¬

bleau (France) mit ihrem Doyen und den elirw. Sr. Franciscaines. P.
Bernhard übernimmt die Führung und Erklärung der Heiligtümer.

20. Aug.: Erster Krankentag nach dem Krieg, worüber schon berichtet wurde.
22. Aug.: Wallfahrt vom Waisenhaus in Thann (Eis.) mit 100 Kindern und den

ehrw. Schwestern, dazu kommen auch die Schwestern von Soyhières mit
ihrer neu erwählten Generaloberin Sr. C'hapuis de Sales; weiter kommt
eine Gruppe Pfadfinder aus der Umgebung von Paris.

24. Aug.: Auf ihrer Dienstreise gibt uns die kantonale Enteignungskommission mit
Präsident Dr. Meier von Ölten die Ehre des Besuches. Dabei befindet
sich auch der Regi'erungsrat Osk. Stampfli. Vizelimdammann, Regierungsrat

Dr. Obreelit. und Nationalrat Boner, die alle mit grossem Interesse die
Heiligtümer von Mariastein besichtigen.

25. Aug.: Zum gut besuchten Gottesdienst kommt auch der Mütterverein von
Mümliswil.

26.—29. Aug. fand liier der erste Kurs der Kloster-Exerzitien statt und weil der
Chronist selbst mitmachte, weiss er nichts von der Aussenwelt zu
berichten.

30. Aug.: H.II. P. Subprior Job. Bapt. liiilt das Jahrzeit für die verstorbenen
Patres des Klosters; nachher werden unter dem Vorsitz des Abtes
verschiedene Kloster-Angelegenheiten behandelt.

B. Demoulin: Priester auf ewig. Gedichte über das katholische Priestertum. Illu¬
striert. von Werner Andermatt. 127 S. Geschenkband in Ganzleinen mir,
Schutzumschlag Fr. 7.80. Rex-Verlag Luzern.
Wenigen Menschen nur ist es gegeben, ihrer eigenen Berufung in Worten

deutlichen Ausdruck zu verleihen. Wenn es sich zugleich um die höchste und heiligste
Auserwälilung handelt, um den Ruf zum Priestertum, dann wird mau billigerweise
hohe Masstäbe an eine Gedichtsammlung anlegen wollen, in welcher der Weg des
Priesters und seine tägliche Wirklichkeit auszulegen versucht wird. Die Gedichte,
die den Ruf Gottes schon in der Priestermutter hörbar machen, um dann Stufe um
Stufe zu bauen bis zu dem grossen Tag der Weihe und der ersten Opferfeier, die
in psalmenartigen Gebeten und Lobpreisungen das Tagewerk des Seelsorgers
begleiten, haben einen solchen hohen Masstab nicht zu scheuén. — Wer in der
heutigen Stunde das Wesen und die Bedeutung des Priestertums neu erfassen und
zugleich einen poetisch reinen, man möchte sagen: betenden Ausdruck eines zu
ihm berufenen Menschen vernehmen will, wird nach diesem Buche greifen, dem
Werner An der Matt durch seine Symbole die Punkte geschaffen hat, an denen der
Leser ruhen und den Worten nachsinnen kann. Br.
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10. .Vug.: .Vuiuonier Henri ÄIntton rie I'lermont Lerrnnd wnllknlrrtet mit 35, ourlets
rte Irnnee dielier. edsnsa numonier ^lnroouiller c!e Lardenux mit 35 séants
cts Lrnnoe. Leide Herren lesen nool, rlie I>>, àlesse in der Lnndenku>>eIIe,
wndrenri I'. Lrlilo in Lodsrsdork ?n Lirren des III. Luurentius dus Iloed-
unit ^eledriert.

31. àig.: Lei gut desuolltem Lottesdienst kommt etwus verssiütet II. II. Lkr. Hort
von Lebenstork l.-Vnrg.) mit dem Kirollenodor von Lurgi. II. II. L. Lir-
min linlt ilinen die III. liesse unrl eine .Vns^ruode. Xliolunittllgs komnrt
nool, der .Vrdeiterinnenverein van Hürkingen ltsnl.). denen L. Lermnn rtie
Heiligtümer erkl-irt. — .Vdsnrls gibt uns II. II. L. Lregor Lotli. Lkurrer
von Lüssernolr die Ldre des Lesnolres. Lr kommt ^nin guten .Vd.sodluss
„eine? 60. I.edens^nlrres der Lnndenmutter ü» dnnken kür nlle empknnge-
nen Wollltiitsn. Lott segne wsiterdin „eine Lesunddeit n. Wirksamkeit.

12. rVug. : ^Vdt Lusilius dlilt dus .Vedte-dulir^eit mit keierl. Lergiiem. Xuolun. wull-
kudrtet H. II. Lkr. lleier von Ilurtmunnweilerkosik mit einer Lrn>>i>s
Loliulkinder dieder, die in der dugenrldurg Lotdderg üdernuodten.

13. àg. : II. II. Lkr. Krumenuoder von Lttiswll <Lrm.> und H. II. Lkr. Kellerlluls
von lllnt^endork <8ol. > wullkulrrten mit idrem llütterverein dieder. Leide
Herren lesen noeli die 1,1. liesse. wüdrend Ldilo die .Vnspraelie Iiult.

15. àig. : 8sit Kriegss.usdruol, Ilutten wir nie melir so gut Iresuodten Lattesdienst
wie deute. L. Ldilo diell die Lredigt und -Vdt Lusilius r.eledrierte ein
keierl. Loutikikulumt.

17. Luig.: Wullkulrrt der muriunisolien Kongregution von Ler^nuelr mit H. II. Lkr.
Lrunnsr, der noelr die Id. liesse liest und eine .Vnspruode liült.

18. ^Vug. : Lkudkinder von Lourrenrllin wodnen der liesse lires geistl. Lülire, s Lei.
19. ^Vug. : WuIIkulirt einer Lerienkolonie van 100 Kindern nus llillv dei Lontuine-

dienn <Lrunee> mit ilrrem Laven und den edrw. !8r. Lruneisouines. L.
Lernlinrd üdernimiut die Lüdrung und Lrklürung der Heiligtümer.

20. tVng.: Lrster Krunksntug nneü dem Krieg. worüder selion lierielitet wurde.
22. ^Vug.: Wullkudrt vom Wuisenduus in Ldunn <LIs.) mit 100 Kindern und den

edrw. üodwestern, d»?u kommen nneü die Lodwsstern von üovdieres vlit
iürer neu erwüdlten Leneruloderin 8r. Ilurpuis de tsnles; ,veiter kommt
eine Kruppe Lkndkinder uns der I iugeiung von Lnris.

24. 5Vug. : ^Vuk iirer Dienstreise gikt uns die knntonnle linteignungskoinmission mir
Lrüsident Lr. Fleier von (Ilten die Lire des Lesuekes. Lniei l,ekindet
siel, nuel> der Legiernngsrnt Lsk. 8itnmpkli. Vizelundnmmnnn, Legierungs-
rnt Lr. Oireeld und Untionulrnt Lauer, die nlle mit grossem Interesse rlie
Heiligtümer von ülnrinstein liesieitigsn.

25. 5Vug. : /um gut iesuelden Lottesdisnst kommt nuelr der Illütterverein van
iàlllinlisrvil.

26.—29. 5Vug. knnrl Iner der erste Kurs der Kloster-IIxer?!tien stntt und ueil der
tllironist seiist mitmnrlite, ueiss er niclrts von der .Vussenrvelt ^u ie-
rieliten.

30. iVug. : H. II. L. Huiprior ,Iol>. Lnpt. Iililt dns dnir^eit kür die verstorienen
Lntres des Klosters; nneiüer rverden unter dem Vorsit? des .Vites ver-
seliisdene Kloster-rVugelegenlieitsn del,nudelt.

L. Lemoulin: Lrisstsr nuk srvig. Lediekte üder dns kntlioliselie Lrisstertum. IIIu-
strisrt von Werner ^Vnclermntt. 127 II. Lesekenkinnd in (Inn^Ieinen inlr
Lelrut^umselilng l r. 7.80. liex-Verlng Ludern.
Wenigen Mensrdien nur ist es gegeien. ilirer eigenen Lerukung in Warten deut-

lielren Ausdruck ^u verleiden. Wenn es sied êuigleied um die döedste und lieiligsts
àserrvsdlung dnndelt, um den Luk ?um Lriestertum, dnnn rvird mnu dilligerrveise
dode lVInsstnds nu eins (lediedtsnmmluug nnlegsn rvollen, in rveleder der Weg des
Lriesters und seine tngliede Wirklielrkeit nusxulegen versuedt rvirrl. Lie tlediedre,
die den Luk Lottes sedon in der Lriestermutter dörknr mnedeu. um rlnuu 8tnke um
k3tuke ^u dnuen dis ?u dem grossen Lng der Weide und der ersten L>rkerkeier, rlie
in psnlmennrtigen Ledeten und Lodpreisuugen dns Ingerrerk des Seelsorgers de-
gleiten, dnden einen soleden doden ìlnsstnd niedt ^u »cdeuen. — Wer in der den-
tigen stunde dns Wg-,x^ âis Ledeutung des Lriestertums neu erknssen und
^ugleied einen sioetised reinen, mnn möedte sngen: tretenden Kusrlruek eines ^u
idm derukenen lilenseden vernedmen mill, wird nned diesem Luede greiken, dem
Werner rVn der Nntt dured seine Üvmdole die Lunkte gesednkken dnt, nn denen der
Leser rüden und den Worten nnedsinnen knnn. Lr.
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